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Die „Quelle eın aussagenreıches
Sprachbild In der JT heologıe

der Kirchenväter„
VOMZ Ferdinmand a hbauer,

DıIe Kırchenväter und VOTI em dıe Hymnendichter bevorzugen anstelle des a DS-
trakten egriıffs Sprachbilder, dıe häufig eın rchetyp 1mM Sınne VON Jung S1nd.
DDas Bıld ist In se1ner Aussage umfassender als der BegT1IM. Es spricht den SaNzZeCH
Menschen Diıie Quelle eignet sıch als Sprachbild besonders gutL, VOT em phılo-
sophısche und theologısche Überlegungen veranschaulıichen. Dıe Quelle steht
Beginn einer Entwicklung, der S1€e selbst entscheıdend beıiträgt. Diıe Quelle selbst ist
NEU entstanden. Dıe Wasserläufe, dıe sıch AaUuSs ıhr entwickeln, werden letztlich VO iıhr
gespelst. 1 verströmt sıch dıe Quelle NICHT, sondern S1e bleibt als solche In den AUS
iıhr entstandenen (jewässern erhalten. Miıt dieses Sprachbildes hat Plotin das
Wesen des Eınen erläutert.‘ Eın olcher Grundgedanke iıst nıcht weıt VOIN der * ErPINTS
tätslehre der Kırchenväter entfernt. Vor em griechische, aber auch ein1ge syrısche
und lateinısche Texte dienen als Grundlage für dıe Tolgenden Ausführungen.

Die Vielen Bedeutungen der uelle als Sprachbıld beı Ps.-Melıto

Von s.-Melıto (wahrscheinlich Jh:) werden 1mM 6X Claromontanus verschıie-
dene Bedeutungen der Quelle als Sprachbild überliefer Pa Melıto begründet dıe kür-
7ÄSIB Aussagen miıt Schriftstellen Er Sagl ADIe Quelle ist der Erlöser. Be1l Jerem1as Z 13
ei CS Miıc hat 6S (scil das olk Israel) verlassen, den ue des lebendigen
assers)’”. DIie Quelle ist dıe auie. In Joel]l 3 18 wırd gesagt ’Eine Quelle entsteht 1mM
Haus des Herrn und wırd jedes Land benetzen)‘. Und In achar)a 15 steht “AN Je-
8{  = Tag wırd für das Haus Davıds eiıne Quelle lıeßen Z Reinigung der Sünden und
der Unreinheıit”. Und 1n Jes 19, steht geschrieben: 'D Der UuSs wırd VON seiner Quelle
her austrocknen.‘. DIe Quellen sınd dıe eılıgen Prediser. Be1l Jes _Z el C ANnT
werdet Wasser schöpfen AUS den Quellen des Erlösers”. Und be1l Joe] 1 20 steht uch
dıe wılden Tıere schreıien lechzen dir; weiıl dıe Wasserquellen ausgetrocknet S1Nd’
Dıe Quellen sınd dıe Häretiıker. Es e1 In etr 2, {A 'Sıe sınd Quellen ohne Wasser‘”.
Dıie Quelle 1st der rsprung des Menschengeschlechtes. Koh 12, lautet: "Bevor dıe
sılberne Schnur ZEITEIBE dıe goldene Schale zerbricht, der Krug der Quelle ZCI-
schmettert Wird, das el das Fleisch des Menschen HrCc den Tod’.“

Beierwalltes, Platonismus un dealısmus, (Philosophische Abhandlungen 40), Frankfurt 1972, 120
un Anm. 75 Enneade DEr 10, Yl zıtlert wird.

Pıtra (He.) Nnalecta9 Tom IL 109, OJS (UvV): auch s.-Melıto, Clavıs Scripturae, ed
ıtra, Spicılegium Solesmense, 2 T625163 Der Clavıs stammt ach Öwekamp, AT elito VO:
Sardes, Lexıkon der antıken, chrıistlıchen Lıteratur, 435-437, wahrscheinlich AUSs dem ort finden
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DIie einzelnen Bedeutungsebenen der uelle als Sprachbıld

er dreıifaltıge Oott a ls Quelle

a) Der Vater als Quelle der übrigen göttlichen Personen
Athanasıos VO Alexandrıen hat ın der Auseinandersetzung miıt den Arıanern dıe

Gottheit des Sohnes verteidigt. Der Sohn ist VO Vater EZEUZT. Der Kırchenvater Sagl
dieses Geheimniıs mıiıt verschiedener Bılder Au  N Der Vater ist dıe Quelle des Soh-
1165 DZW der Vater ist W 1e6 der Same, AUs dem dıe Pflanze, hıer, der Sohn, eZeUgL WIrd.
uch dıe urzel dient als Vergleich für dıe tellung des Vaters In der Dreifaltigkeit.
Wenn Athanasıos den Vater mıt der Quelle vergleicht, hält SL: dıe EINZEINEN; damıt 1mM
Zusammenhang stehenden Bılder auselinander. Der USs ist nıcht dıe Quelle und
ekehrt, sondern 1M UuUSss flıeßt das Wasser, das In der Quelle seıinen rsprung hat
Eın olcher Vergleich zielt auf dıe Wesensgleıichheıit des nes mıt dem Vater

Hınsıchtlic der trınıtätstheologischen Aussagen gılt auch Gregor VO Nazıanz als
G Gewährsmann atur, dass der Vater dıe Quelle der übrigen göttlichen Personen ist
Dem Vater entspricht dıe Quelle, dem Sohn der USSs und dem Ge1ist der Strom Da
alle dre1 Wasserläufe In gleicher Weise Wasser enthalten, ist dieser Vergleich auch gut
gee1ignet a1s USANucC für dıe Wesensgleıichheıt der Trinität.“ Gregor ist sıch e1 der
(jrenzen olcher Vergleiche bewusst. Kr wollte weder haltloses Flıeßen bZzw Zerfließen
der Gottheıt noch dıe Trınıtär auf eine numerısche Eıinheit festlegen.

Etwas ausführlıicher wırd eın olcher Vergleich In dıe Dıskussıion zwıschen Ps-
Athanasıos und dem anhomöilschen Arıaner, der jegliche Ahnlichkeit zwıschen Vater
und Sohn leugnet, eingeführt. Im Hıintergrund dieser Leugnung steht das Fehlen der
Unterscheidung zwıschen Schöpfung un Zeugung Für den Anhomöer g1bt 6S den
Gegensatz 1U zwıschen dem chöpfer und dem Geschaffenen Was nıcht geschaffen
wurde, hat nach seinem Verständnis keine Ursache. Der orthodoxe Gesprächspartner
Wirtft dem Anhomöer den Ausgang VON alschen Prämissen VOL. Fr begründet seıne
Krıtik folgendermaßen:

ennn nıcht jedes Ungeschaffene entbehrt eıner Ursache. Denn das Ungeschaffene
ist das, W ds$s keinen Schöpfer hat, W as aber keinen chöpfer hat, ist nıcht unabhängıig
VON jeglicher Ursache. Denn 6S ist möglich, dass 6S ZWaTl keinen chöpfer hat, aber
eine Ursache, den Vater oder eınen, AUS dem 6S hervorgeht. aner. CHNn dır auch
zugestanden Wird, dass (jott ungeschaffen Ist, weiıl ST keinen chöpfer hat, WIT,
dass der Sohn ungeschaffen ISt, we1l ST keinen chöpfer hat, aber NICHT, dass GT ohne

siıch viele Stellen, die mıt der Quelle (fons) rIstus, den C1stT. dıe Dreifaltigkeit un die Flüsse der
anrheı identifızıeren. In einem Schema (ebd. 163) sınd 10 Bılddeutungen VON "KFons" zusammengefasst:
ristus, ew1ges uc. Kırche, Seele des Menschen, Todesstrafe, dıe Prediger, geistliıche ren); Schrift,
dıie uter der inneren nade, dıe Sünden

De Sententia 10NyS11 18 F 23, 505 508
Vgl Gregor Von Nazıanz, eo ede (Nr. 31 danach entspricht dem ater die Quelle, dem Sohn der

UusSss und dem e1Is der TOM. In ede Nr. 32 wendet Gregor den Vergleich folgendermaßen Der
a{fer ist dıe S5onne, der Sohn der Strahl und der e1s ist das e uch 1ese Bılder dienen als Aussa-
BC für dıe Wesensgleichhe1 der Te] göttliıchen Personen. Gregor ist sıch jedoch der reNzen olcher Vergle1-
che durchaus bewusst. Vgl azu Gregor Von Nazıanz, eologısche eden, übersetzt und eingeleıtet VON

S7ieDbern. F Z2, 334-3235
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Ursache esteht Denn hat den Vater nıcht als chöpfer, sondern als Vater Und
VO Ge1st WIT, dass ST ungeschaffen ist, da C} keinen Chöpfer hat, aber GE
ist nıcht ohne Ursache. Denn ß hat Gott als Ursache, ZWal nıcht als chöpfer, sondern
als se1ne Quelle. Und W 1e6 dıe Quelle nıcht das Wasser erschaf{ft, AaUs dem SiIEe entspringt,
sondern AaUS sıch entspringen lässt, ist auch Gott dıe Quelle des Gelstes und der;
AUS dem der CGe1ist hervorgeht, ohne dass C VO außen aliur hernimmt, SOIMN-
dern AUS sıch hervorquellen Jässt“ >

Miıt diesem Vergleich 111 der orthodoxe Gesprächspartner den innertrinıtarıschen
Vorgang der Zeugung und des Hervorgangs erklären. SO W 16 dıe Quelle A UuUSs dem Ele-
ment Wasser hervorgeht und er seiInem Wesen nach Wasser ist, gılt dies analog
VO Sohn und Gelist S1e en ıhren „Anfan der Gottheit und sınd er gOtf£-
lıchen Wesens. Ps-Athanasıos Stüftzt seine theologische Überlegung mıt Schriıftzıtaten
Jer 48, 2 43: (jal S} D: Joh I6 35 f.) dıe belegen ollen, dass (jottvater dıe Quelle ist

Wıe sehr diese Überzeugung FA Glaubensgut der Kırchenväter gehört, zeigt dıe
Auslegung VON Joh { BIC Kyrıll] VON Alexandrıen (+444) Er Sagl

„Wenn der ater wirkt, ist auch der Sohn Werk a IS dessen natürlıche, e1MN-

und In ıhm hypostasıerende 5E Wenn auf annlıche Weise der Sohn wirkt, ist
auch der Vater Werk als Quelle des weltschaffenden Sohnes, dıe natürlıch 1M e1ge-
HEn Sohn exıstiert W 1€e das Feuer In der VON ıhm ausgehenden Hıtze« 6

er Vater steht nıcht 1UT 1mM Ursprungsverhältnıs ZU Sohn, sondern bıldet mıt
ihm und dem Ge1list auch eıne inn1ge Lebens- und Wırkgemeinschaft.

In seinem ompendı1um der Häresıien rklärt Theodoret V} yrus C  3-4 mıt
wenigen Worten dıe Aussage Jesu ADer Ge1lst geht \4@) Vater aus  D (Joh 15 26)
Jesus habe damıt zeigen wollen, dass der Vater dıe Quelle des Cjelistes 1M Sınne des
Ursprungsverhältnisses Ist.

Noch der byzantınısche Hoftheologe und Rhetor Nıketas Seides® benutzte 1mM
Jh. diıesen Vergleich des Vaters mıt der Quelle der übrıgen göttlıchen Personen. Er
bekämpfte INn seiner 1LI11A verfassten Rede dıe Lateıner 1l10que, Azymen
und den päpstlıchen Prımat. uberdem verteidigte %ß den Ausgang des Gelistes
VOIIN Vater das ıl1o0que miıt fünf Argumenten. Als ersten Bewei1ls verwendet GL

Bılder nach Anrt der Kırchenväter, dıe zeigen sollen, dass der Ge1st nıcht VO Sohn
ausgehen kann. SO stellt CT Vergleiche AUSs der Natur A Der atfer ist dıe Quelle, der
Sohn der USs und der Ge1st ist das Meer Der Vater ist dıe Baumwurzel, der Sohn
der We1g, der Cje1list dıie Frucht SC  163I11C sSe1 noch genannt: Der Vater 1st das
Feuer, der Sohn das 1Cc der Ge1st dıe Hıtze.

uch In der Lıturgıie dıent dıe Quelle als Vergleichsmoment. (Gjottvater wird 1mM
Euchologion des Serapıon VOIN Thmuils (300-370 gepriesen als dıe „Quelle des Lebens,
des Lichtes und als Quelle jeglıcher 16 und Wahrheit“.? uch das zweıte Hochgebet

Ps - Athanasıos, De sancta trinıtate dialogus ILL, 25; PG28, 1200 UVvV.
NVrill Von Alexandrıen, Cyrallı Alexandrıin1ı In Joannıs Evangelıum: ed. VOnN ’USEY, Brüssel 1965,

Vol. K 70, 11-16:; UVvV.
Haereticar. Fabular. compendıum V, P 53, 456

S a NDa uer, egen den Primat des Papstes, Studıen Nıketas Seıides, Edıtion, Eiınfühung, Kommen-
lar, München 1975, 40, :

Oratio oblatıonis Serapı1onI1s episcopI 386 Funk, Didascalıa el Constitutiones Apostolorum, ader-
Orn 1905, Vol E, LZ 12L
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des römischen Rıtus spricht (jott als ‚Quelle er Heılıgkeit“ an DiIie Hervorhebung des
Vaters als Quelle steht be]l Serapıon In einer el weıterer Lobpreisungen und Bıtten,
dıe sıch direkt den Vater und In der weılıteren olge den Sohn und den Cje1lst
richten. Der Vater versöhnt alle Menschen m ıt sıch und zıeht S1e sıch ure seinen
gelıebten Sohn

Der Sohn als Quelle
Hıer welsen dıe zıtiıerten exte eiıneI VO edanken auf, da eınahe dıe SC

altkırchliche Chrıistologıie In Bıldern ausgebreitet ırd In Protreptikos XT 116
spricht Klemens V(} Alexandrıen über den Sohn GOLLES, ‚die lebenspendende QueENE:
dıe irıedenbringende, dıe sıch auf das gesamte Antlıtz der Erde ergleßt, Urc den,
kurz gesagl, s AL Meer der (jüter wurde Klemens edient sıch hıer des Bıldes
VON Quelle und NMIGET: VON der rlösung der Welt WL Christus sprechen. In
einem Hymnus 1M Anschluss den Pa1da20205 preist Klemens Christus miıt vielen
Namen. SO OT: ıh auch „Quelle des Erbarmens“.  « 12 ine annlıche Aussageabsıicht
verfolgt auch Ephraem der NrIer (+373) INn der Strophe se1nes Hymnus De Nativıta-

Er preist Chriıstus In Strophe B, „Dank S61 der Quelle, dıe WUNSCIGI Entsündi1-
vung geschickt wurde A Dıe rein1ıgende Eıgenschaft der Wasserquelle wıird hıer auf
das Z1el der Inkarnatıon übertragen. Er kam, dıe Menschen VON der un
rein1ıgen.

In Kapıtel seiner chriıft De eccles1iastıica theolog 1a legt Eusebe10s VON Kaisarela
(264/5-340) e1Nn trinıtarısches ekenntniıs ab Aus dem Vater ıst der Sohn CeZeUgL
worden VOTI aller Zeıt CJO VO Gott, A VO 16 un en VO Leben160  Ferdinand Gahbauer  des römischen Ritus spricht Gott als „Quelle aller Heiligkeit“ an.'° Die Hervorhebung des  Vaters als Quelle steht bei Serapion in einer Reihe weiterer Lobpreisungen und Bitten,  die sich direkt an den Vater und in der weiteren Folge an den Sohn und den Hl. Geist  richten. Der Vater versöhnt alle Menschen mit sich und zieht sie an sich durch seinen  geliebten Sohn.  b) Der Sohn als Quelle  Hier weisen die zitierten Texte eine Vielfalt von Gedanken auf, da beinahe die ge-  samte altkirchliche Christologie in Bildern ausgebreitet wird. In Protreptikos XI, 110  spricht Klemens von Alexandrien über den Sohn Gottes, „die lebenspendende Quelle,  die friedenbringende, die sich auf das gesamte Antlitz der Erde ergießt, durch den,  : 112  kurz gesagt, alles zum Meer der Güter wurde  .  Klemens bedient sich hier des Bildes  von Quelle und Meer, um von der Erlösung der Welt durch Christus zu sprechen. In  einem Hymnus im Anschluss an den Paidagogos preist Klemens Christus mit vielen  Namen. So nennt er ihn auch „Quelle des Erbarmens“.'? Eine ähnliche Aussageabsicht  verfolgt auch Ephraem der Syrer (+373) in der 3. Strophe seines Hymnus De Nativita-  f& Er preist Christus ın Strophe 3, 2: „Daänk sei der Quelle, die zu unserer Entsündi-  gung geschickt wurde  < 43  .  Die reinigende Eigenschaft der Wasserquelle wird hier auf  das Ziel der Inkarnation übertragen. Er kam, um die Menschen von der Sünde zu  reinigen.  In Kapitel 8 seiner Schrift De ecclesiastica theologia legt Eusebeios von Kaisareia  (264/5-340) ein trinitarisches Bekenntnis ab. Aus dem Vater ist der Sohn gezeugt  worden vor aller Zeit: „Gott von Gott, Licht vom Licht und Leben vom Leben ... Er  existiert weder auf dieselbe Weise wie die übrigen gewordenen Dinge noch lebt er auf  dieselbe Weise wie die Dinge, die aus ihm geworden sind, sondern er ist einzig aus  dem Vater gezeugt und ıst selbst Ursache des Lebens. ES war recht; dass .. Gott vor  jeglichem Geschöpf und vor aller Zeit diesen einziggeborenen Gezeugten aus sich  hervorgehen ließ als unzerstörbares Fundament aller Dinge, die durch ihn entstehen  sollten. Daher zeugte er vor allen Geschöpfen den Sohn wie den Strahl des Lichtes, als  Quelle des Lebens (£wR5 xnyN) und als Schatz der Güter“.'* Im Folgetext grenzt sich  Eusebius von denen ab, die den Sohn als Geschöpf bezeichnen. Eusebius benutzt zwar  nicht das nizänische ö6u000s106'”, seine Wortwahl jedoch lässt erkennen, dass er an die  Gottheit Christi glaubt. Daher ist Christus in seinem göttlichen Wesen gleichwie der  Vater und der Hl. Geist als Lebensquelle angesprochen.  Ephraem der Syrer (+373) spricht in Strophe 2, 10 seines Weihnachtshymnus den  neugeborenen Christus als den neuen Quell an, „den die Himmlischen für die Irdischen  öffneten, die nach dem Leben dürsteten und es nicht verkosten (konnten)“. Nicht nur  '° Zu weiteren Parallelstellen siehe O. Nußbaum (Hg.), Die eucharistischen Hochgebete II-IV (Lebendiger  Gottesdienst 16), Münster 1970, S. 33.  Hmy EwonoL6e”; GES12 , p. 78,22-23.  1 n2\govc znyN" (Ebd. p. 292, 37).  3 Des hl. Ephraem des Syrers Hymnen de Nativitate, übersetzt von E Beck: CSCO, Vol. 187, (Scriptores  Syri Tomus 83), Louvain 1959, S. 18.  '4 Eusebius Werke: GCS 14, p. 66, 20-30; UvV.  > Siehe W. A. Bienert, Das vornizänische 6L00%0.0g als Ausdruck der Rechtgläubigkeit, ZXG 90 (1979) 5-  29; s. auch € G Stead, The significance of the Homoousios, in: Studia Patristica III (Texte und Untersu-  chungen 78), Berlin 1979, S. 397-413.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2Er
exıistiert weder auf 182100 Weiıse W 1e dıe übrigen gewordenen inge noch ebt ST auf
1esSe1lDe Weise W 1e dıe inge, dıe AaUsSs ıhm geworden Sind, sondern CT ist eInNZ1Ig AaUuS$s
dem Vater gezeugt und ist selbst Ursache des Lebens Es Wal FeCHT: dass160  Ferdinand Gahbauer  des römischen Ritus spricht Gott als „Quelle aller Heiligkeit“ an.'° Die Hervorhebung des  Vaters als Quelle steht bei Serapion in einer Reihe weiterer Lobpreisungen und Bitten,  die sich direkt an den Vater und in der weiteren Folge an den Sohn und den Hl. Geist  richten. Der Vater versöhnt alle Menschen mit sich und zieht sie an sich durch seinen  geliebten Sohn.  b) Der Sohn als Quelle  Hier weisen die zitierten Texte eine Vielfalt von Gedanken auf, da beinahe die ge-  samte altkirchliche Christologie in Bildern ausgebreitet wird. In Protreptikos XI, 110  spricht Klemens von Alexandrien über den Sohn Gottes, „die lebenspendende Quelle,  die friedenbringende, die sich auf das gesamte Antlitz der Erde ergießt, durch den,  : 112  kurz gesagt, alles zum Meer der Güter wurde  .  Klemens bedient sich hier des Bildes  von Quelle und Meer, um von der Erlösung der Welt durch Christus zu sprechen. In  einem Hymnus im Anschluss an den Paidagogos preist Klemens Christus mit vielen  Namen. So nennt er ihn auch „Quelle des Erbarmens“.'? Eine ähnliche Aussageabsicht  verfolgt auch Ephraem der Syrer (+373) in der 3. Strophe seines Hymnus De Nativita-  f& Er preist Christus ın Strophe 3, 2: „Daänk sei der Quelle, die zu unserer Entsündi-  gung geschickt wurde  < 43  .  Die reinigende Eigenschaft der Wasserquelle wird hier auf  das Ziel der Inkarnation übertragen. Er kam, um die Menschen von der Sünde zu  reinigen.  In Kapitel 8 seiner Schrift De ecclesiastica theologia legt Eusebeios von Kaisareia  (264/5-340) ein trinitarisches Bekenntnis ab. Aus dem Vater ist der Sohn gezeugt  worden vor aller Zeit: „Gott von Gott, Licht vom Licht und Leben vom Leben ... Er  existiert weder auf dieselbe Weise wie die übrigen gewordenen Dinge noch lebt er auf  dieselbe Weise wie die Dinge, die aus ihm geworden sind, sondern er ist einzig aus  dem Vater gezeugt und ıst selbst Ursache des Lebens. ES war recht; dass .. Gott vor  jeglichem Geschöpf und vor aller Zeit diesen einziggeborenen Gezeugten aus sich  hervorgehen ließ als unzerstörbares Fundament aller Dinge, die durch ihn entstehen  sollten. Daher zeugte er vor allen Geschöpfen den Sohn wie den Strahl des Lichtes, als  Quelle des Lebens (£wR5 xnyN) und als Schatz der Güter“.'* Im Folgetext grenzt sich  Eusebius von denen ab, die den Sohn als Geschöpf bezeichnen. Eusebius benutzt zwar  nicht das nizänische ö6u000s106'”, seine Wortwahl jedoch lässt erkennen, dass er an die  Gottheit Christi glaubt. Daher ist Christus in seinem göttlichen Wesen gleichwie der  Vater und der Hl. Geist als Lebensquelle angesprochen.  Ephraem der Syrer (+373) spricht in Strophe 2, 10 seines Weihnachtshymnus den  neugeborenen Christus als den neuen Quell an, „den die Himmlischen für die Irdischen  öffneten, die nach dem Leben dürsteten und es nicht verkosten (konnten)“. Nicht nur  '° Zu weiteren Parallelstellen siehe O. Nußbaum (Hg.), Die eucharistischen Hochgebete II-IV (Lebendiger  Gottesdienst 16), Münster 1970, S. 33.  Hmy EwonoL6e”; GES12 , p. 78,22-23.  1 n2\govc znyN" (Ebd. p. 292, 37).  3 Des hl. Ephraem des Syrers Hymnen de Nativitate, übersetzt von E Beck: CSCO, Vol. 187, (Scriptores  Syri Tomus 83), Louvain 1959, S. 18.  '4 Eusebius Werke: GCS 14, p. 66, 20-30; UvV.  > Siehe W. A. Bienert, Das vornizänische 6L00%0.0g als Ausdruck der Rechtgläubigkeit, ZXG 90 (1979) 5-  29; s. auch € G Stead, The significance of the Homoousios, in: Studia Patristica III (Texte und Untersu-  chungen 78), Berlin 1979, S. 397-413.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2Gott VOT

jeglıchem eschöp un VOI er Zeıt dıesen einz1ggeborenen Gezeugten AaUus sıch
hervorgehen leß als unzerstörbares Fundament aller inge, dıe e ıh entstehen
ollten T zeugte M VOT en Geschöpfen den Sohn W 1e den Strahl des Lichtes: als
Quelle des ens( IN YN) und qals Schatz der Güter“. ** Im Folgetext grenzt sıch
Eusebius VO denen ab, dıe den Sohn als eschöp bezeichnen. Eusebius benutzt ZWAarTr
nıcht das nızänısche Ö LO0VGLOG””, se1ıne ortwa jedoch lässt erkennen. dass Cr dıe
Gottheit (°hristi glaubt. er ist Christus In seinem göttliıchen Wesen gleichwie der
Vater und der Geilst als Lebensquelle angesprochen.

Ephraem der vIer (+373) spricht In Strophe Z se1nes Weıhnachtshymnus den
neugeborenen Chriıstus als den uell d  9 „den dıe Hımmlıschen für dıe Irdischen
öIfneten, dıe nach dem Leben dürsteten un 6S nıcht verkosten (konnten)“. 1C 1Ur

10 /u weıteren Parallelstellen sıehe Nußbaum (Hg.) DDıe eucharistischen Hochgebete LI-EV. (Lebendiger
(jottesdienst 16), Üünster 1970,

IMNYN CwWONOLÖG" 78, 2073
I2 S  EAEOUG nNYN  L (Ebd. 292, 37
13 Des Ephraem des dyrers Hymnen de Natıvıtate, übersetzt VOIN eck: CSCO. Vol 187, (Scriptores
5yr Tomus 83), Louvaın 1959, 15.
14 FEusebius er GCS 14, 66, 20-30; UvV.
15 1€| Bıenert, !as vornızänısche OÖLOOVOLOG als uUusdruc der Rechtgläubigkeit, AKCG (1979) n
29; auch Stead, The sıgnıfıcance of the Homoous10s, In Studıa Patrıstica 111 (Texte und Untersu-
chungen 78), Berlın 1979, 307-413.
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In seinem göttlıchen Wesen, sondern auch als der Menschgewordene ist der Sohn (jot-
tes Quelle des Lebens Und Ephraem fort „O Quelle; dıe dam nıcht verkosten
dUFite: dıe aber dıe ZWO beredten Quellen sprudeln 1eß un m ıt Leben dıe Welt e_

füllte“.!° Miıt den ZWO beredten Quellen aber sınd die ZWO Apostel gemeınt. Eın
ähnlıcher Gedanke kommt In paradoxer Weıse In der vierten Strophe des Weiıhnachts-
hymnus Z Sprache. Dort el „AUus der dürstenden Erde sprudelte hervor dıe
Quelle, dıe imstande ist, den Durst der Völker stillen“.  < 37 Dıe dürstende Erde ist die
natürlıche Grundlage TÜr dıe Menschwerdung Gottes, da se1ın Leıb W 1e der eınes Men-
schen AUS den Elementen der Erde zusammengesetzt ist DıIe Eeirde bzw dıe Menschheit
dürstet nach rlösung und eben, dıe iıhr UT Christus W I1e AUS einer Quelle zute1l
werden. uch AaUS der Betrachtung der Passıon Jesu erg1ıbt sıch eın ezug ZU Bıld der
Quelle. Im Hymnus YARE est der Epıphanıe D, Sagl Ephraem 1e AaUus der Seıite
C°Nrısta OSS der ue. der Lebensarzne!1'! Und 6S tranken dıe gequälten Völker und S1e
vergaßen arüber auch hre chmerzen

In den ErotapokrIiseI1s, einem Dıalog In der Oorm VO rage und Antwort,
geht Ps-Caesarıus auf Fragen der Arıaner eın ach Rıedinger ist dıiese chriıft erst
nach 485 entstanden. ! In rage 20 geht 6S das Problem, 012 der Sohn den Tag des
Jüngsten Gerıichtes kenne. In der Antwort g1bt Ps.-Caesarıus zahlreiche Hoheitstitel
Chriıst1ı edenken SO esen W ITr „Leben VO LeDEN: 1C VO 1C Weısheit
AUS der Weısheıt, fliıeßende Quelle AUS der göttlıchen Quelle w  « ZU  X Aus dem Vater
stammend ist der Sohn selbst Quelle, dıe immer flıeßt Auf diese Weise kann seine
Wesensgleıichheıit miıt dem Vater unabhängıg VON den abstrakten Begriffen QOVOLA DZw
OÖWOOQUVOLOG ausgesagt werden. Vater und Sohn erkennen einander. Der Sohn hat Al
grun selıner göttlıchen Natur dıe Stunde des Jüngsten Gerichtes gekannt.

In selner brede auf das est der Entschlafung der Gottesmutter sagt Ps.-
Modestos VON Jerusalem:

„Und 6S bedarf der Bestattung Uure die hochgeweiıhten an iıhr hochberühmter
und lebenspendender Keib. der hervorquellen (ANYATOV) 1eß dıe Unsterblichkeit und
Unvergänglıichkeıit IN IEHSCTOGE ster  ACHEeN und vergänglichen Natur AUS dem
Geist“. *!

Aus Marıa kam Chrıistus, dıe Quelle der Unsterblichkeit und nvergänglıchkeıt.
Deshalb ırd Marıa auch als dıe lebenspendende Quelle (EwoÖOyOC IN YN) bezeıiıchnet
vgl Kap Sıe kann dies Jjedoch nıcht AUS eigener Ta se1n, sondern 1UTr aufgrun
der Eınwirkung des CGjelistes (LK 1: 35)

C) Der Geist als Quelle
In der dem Basıle10s VON Kalsarela- zugeschrıebenen naphora, dıe

sıch den Vater richtet, wırd der Ge1lst als Quelle der Heılıgung (n yn TOVU
ÜYLOOWOV) bezeichnet. Hiıerıin er

16 Beck, eb  Q 14; vgl auch Nat. 26, (ebd. 122); P1P. 7) L7 (ebd 133)
i Ebd. 29; vgl uch Epıph. 5 1°
I8 Ebd 146
19 Pseudo-Kaisarios, Dıe Erotapokriseıs, ed. VOIN Riedinger, 104
20 AF EX ING DELAC XONVYNG INYN QEVVOOG": (1Gc6S 104, Z

PG86, 33()5
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162 Ferdiınand HGE

‚Herrscher des Alls, Herr des Hımmels und der Erde und der SaNZCH Schöpfung162  Ferdinand Gahbauer  „Herrscher des Alls, Herr des Himmels und der Erde und der ganzen Schöpfung ...  Vater unseres Herrn Jesus Christus, des großen Gottes und Erlösers, ... durch den der  Hl. Geist erschienen ist, der Geist der Wahrheit, die Gnadengabe der Kindschaft, das  Unterpfand des künftigen Erbes, der Erstling der ewigen Güter, die lebenschaffende  Kraft, die Quelle der Heiligung, durch den jedes vernunft- und geistbegabte Geschöpf  «22  gestärkt dich anbetet ...  Die Bezeichnung des HIl. Geistes als Quelle steht neben anderen Prädikaten, welche  die Gottheit des Hl. Geistes erweisen. Da, wie bereits gezeigt (vgl. II 1 a), in den litur-  gischen Texten des Serapion von Thmuis und im zweiten Hochgebet des römischen  Ritus, das auf Hippolyt von Rom zurückgeht, der Vater „Quelle der Heiligkeit“ ge-  nannt wird, eignet sich dieses auch dem HIl. Geist zugeschriebene Prädikat besonders,  um dessen Gottheit hervorzuheben. Die Bezeichnung der Quelle ist also nicht nur auf  den Vater anwendbar, sondern als Folge der Wesensgleichheit auch auf jede der drei  göttlichen Personen. Der Kirchenvater bezeichnet wiederholt den Hl. Geist als Quelle  der Heiligung oder Heiligkeit (nnyh ıns äyıörnNtOs) wie z. B. in Brief 105 an die Dia-  konissen. Bei dieser Gelegenheit erinnert er sie an eine trinitarische Glaubensformel,  welche sich die Empfängerinnen des Briefes zu eigen machten. ”  2. Quelle im Sinne der Teilgabe am Sein und am Guten  Ps.-Dionysios Areopagites spricht in seiner Schrift De divinis nominibus von den  verschiedensten Namen Gottes. Gott ist das Gute, die Wesenheit, das Leben, die Weis-  heit, die Kraft, der Friede, das Schöne, das Vollkommene und das Eine. Die Namen  stehen im System des Dionysios in einer triadischen Beziehung zueinander.“* Das  Gute wird auch als das Schöne und als „Agape“ sowie als das Liebenswerte gepriesen.  Der Areopagite ist in seinem Denken vom Neuplatonismus beeinflusst, den er verch-  ristlicht und dadurch in das Christentum integriert hat. Daher kennt er den Gedanken  der Teilhabe des je Schönen am überwesentlich Schönen. So lesen wir in seiner Schrift  De divinis nominibus IV, 7:  „Das überwesentlich Schöne (sc. Gott) heißt Schönheit, weil von ihm jedem Wesen  nach seiner Eigenart Schönheit mitgeteilt wird, weil es Ursache der harmonischen  Ordnung und des Glanzes aller Dinge ist, indem es nach Art des Lichtes in alle Wesen  seine Schönheit bewirkenden Mitteilungen des Strahlenquells einstrahlt, weil es alle zu  sich ruft und alles in allem in ein und dasselbe zusammenführt“. ”  Genau besehen verknüpft Ps.-Dionysios Areopagites zwei Sprachbilder in einem  einzigen Ausdruck, da er vom Strahlenquell (anyalas äxtivos) spricht. Die überwe-  sentliche Schönheit ist also gleichzeitig Licht und Quelle für alles Schöne, das es wie-  Z Liturgie, Die Göttliche Liturgie der orthodoxen Kirche, hg. und erläutert von A. Kallis, Mainz 1989, S.  208.  23 Ed. Y. Courtonne, Lettres Tome II, D 7, 25  * E, von Ivanka, Der Aufbau der Schrift "De divinis nominibus" des Ps.-Dionysios, Scho/ 15 (1940) 386-  399; s. auch R. Roques, Art. Dionysius Areopagita, RAC 3 (1957) 1076-1121; G O’ Daly, Art. Dionysius  Areopagita, T7RE8 (1981) 772-780.  25 Texte der Kirchenväter, Eine Auswahl nach Themen geordnet, Bd. 1 (München 1963), S. 18; "Tö d&  ÜNEQOUGLOV KAÄdV KÄANOG WEV AEyertaLı ÖL& HV An AUTOÜ KÄOLV TOLG 0UOL LETAÖLÖOLENNV OlKEIMG EXÄOTO  XAAhOVNV Xal 0G TNS MÄVTOV EÜUAQUOOTLIAS KOAl Äylalag altLıOV ÖlknV PWOtOS EVAOTEÄNTOV ÄNAOLV TÄÜG  XAAKONOLOUS TINS ANYAlAS ÄKTLVOG AUTOÜ UETAÖCOELS KAl MS TÄVTA NQDG EAUTÖ KAkODV ÖBEV KAl KÄANOG  XEYETAL PTS\33, p. 151; 5-10.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2Vater UNsSCICS Herrn eSUs Chrıistus, des großen (jottes und Erlösers,162  Ferdinand Gahbauer  „Herrscher des Alls, Herr des Himmels und der Erde und der ganzen Schöpfung ...  Vater unseres Herrn Jesus Christus, des großen Gottes und Erlösers, ... durch den der  Hl. Geist erschienen ist, der Geist der Wahrheit, die Gnadengabe der Kindschaft, das  Unterpfand des künftigen Erbes, der Erstling der ewigen Güter, die lebenschaffende  Kraft, die Quelle der Heiligung, durch den jedes vernunft- und geistbegabte Geschöpf  «22  gestärkt dich anbetet ...  Die Bezeichnung des HIl. Geistes als Quelle steht neben anderen Prädikaten, welche  die Gottheit des Hl. Geistes erweisen. Da, wie bereits gezeigt (vgl. II 1 a), in den litur-  gischen Texten des Serapion von Thmuis und im zweiten Hochgebet des römischen  Ritus, das auf Hippolyt von Rom zurückgeht, der Vater „Quelle der Heiligkeit“ ge-  nannt wird, eignet sich dieses auch dem HIl. Geist zugeschriebene Prädikat besonders,  um dessen Gottheit hervorzuheben. Die Bezeichnung der Quelle ist also nicht nur auf  den Vater anwendbar, sondern als Folge der Wesensgleichheit auch auf jede der drei  göttlichen Personen. Der Kirchenvater bezeichnet wiederholt den Hl. Geist als Quelle  der Heiligung oder Heiligkeit (nnyh ıns äyıörnNtOs) wie z. B. in Brief 105 an die Dia-  konissen. Bei dieser Gelegenheit erinnert er sie an eine trinitarische Glaubensformel,  welche sich die Empfängerinnen des Briefes zu eigen machten. ”  2. Quelle im Sinne der Teilgabe am Sein und am Guten  Ps.-Dionysios Areopagites spricht in seiner Schrift De divinis nominibus von den  verschiedensten Namen Gottes. Gott ist das Gute, die Wesenheit, das Leben, die Weis-  heit, die Kraft, der Friede, das Schöne, das Vollkommene und das Eine. Die Namen  stehen im System des Dionysios in einer triadischen Beziehung zueinander.“* Das  Gute wird auch als das Schöne und als „Agape“ sowie als das Liebenswerte gepriesen.  Der Areopagite ist in seinem Denken vom Neuplatonismus beeinflusst, den er verch-  ristlicht und dadurch in das Christentum integriert hat. Daher kennt er den Gedanken  der Teilhabe des je Schönen am überwesentlich Schönen. So lesen wir in seiner Schrift  De divinis nominibus IV, 7:  „Das überwesentlich Schöne (sc. Gott) heißt Schönheit, weil von ihm jedem Wesen  nach seiner Eigenart Schönheit mitgeteilt wird, weil es Ursache der harmonischen  Ordnung und des Glanzes aller Dinge ist, indem es nach Art des Lichtes in alle Wesen  seine Schönheit bewirkenden Mitteilungen des Strahlenquells einstrahlt, weil es alle zu  sich ruft und alles in allem in ein und dasselbe zusammenführt“. ”  Genau besehen verknüpft Ps.-Dionysios Areopagites zwei Sprachbilder in einem  einzigen Ausdruck, da er vom Strahlenquell (anyalas äxtivos) spricht. Die überwe-  sentliche Schönheit ist also gleichzeitig Licht und Quelle für alles Schöne, das es wie-  Z Liturgie, Die Göttliche Liturgie der orthodoxen Kirche, hg. und erläutert von A. Kallis, Mainz 1989, S.  208.  23 Ed. Y. Courtonne, Lettres Tome II, D 7, 25  * E, von Ivanka, Der Aufbau der Schrift "De divinis nominibus" des Ps.-Dionysios, Scho/ 15 (1940) 386-  399; s. auch R. Roques, Art. Dionysius Areopagita, RAC 3 (1957) 1076-1121; G O’ Daly, Art. Dionysius  Areopagita, T7RE8 (1981) 772-780.  25 Texte der Kirchenväter, Eine Auswahl nach Themen geordnet, Bd. 1 (München 1963), S. 18; "Tö d&  ÜNEQOUGLOV KAÄdV KÄANOG WEV AEyertaLı ÖL& HV An AUTOÜ KÄOLV TOLG 0UOL LETAÖLÖOLENNV OlKEIMG EXÄOTO  XAAhOVNV Xal 0G TNS MÄVTOV EÜUAQUOOTLIAS KOAl Äylalag altLıOV ÖlknV PWOtOS EVAOTEÄNTOV ÄNAOLV TÄÜG  XAAKONOLOUS TINS ANYAlAS ÄKTLVOG AUTOÜ UETAÖCOELS KAl MS TÄVTA NQDG EAUTÖ KAkODV ÖBEV KAl KÄANOG  XEYETAL PTS\33, p. 151; 5-10.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2HRC den der
Geilst erschıenen ist, der Ge1lst der ahrheıt, dıe Gnadengabe der Kındschaft, das

Unterpfand des künftıgen rDES, der rstlıng der ew1gen üter,.; dıe lebenschaffende
Ta dıe Quelle der Heılıgung, RC den Jedes vernunft- und geistbegabte eschöp
gestärkt dıch anbetet162  Ferdinand Gahbauer  „Herrscher des Alls, Herr des Himmels und der Erde und der ganzen Schöpfung ...  Vater unseres Herrn Jesus Christus, des großen Gottes und Erlösers, ... durch den der  Hl. Geist erschienen ist, der Geist der Wahrheit, die Gnadengabe der Kindschaft, das  Unterpfand des künftigen Erbes, der Erstling der ewigen Güter, die lebenschaffende  Kraft, die Quelle der Heiligung, durch den jedes vernunft- und geistbegabte Geschöpf  «22  gestärkt dich anbetet ...  Die Bezeichnung des HIl. Geistes als Quelle steht neben anderen Prädikaten, welche  die Gottheit des Hl. Geistes erweisen. Da, wie bereits gezeigt (vgl. II 1 a), in den litur-  gischen Texten des Serapion von Thmuis und im zweiten Hochgebet des römischen  Ritus, das auf Hippolyt von Rom zurückgeht, der Vater „Quelle der Heiligkeit“ ge-  nannt wird, eignet sich dieses auch dem HIl. Geist zugeschriebene Prädikat besonders,  um dessen Gottheit hervorzuheben. Die Bezeichnung der Quelle ist also nicht nur auf  den Vater anwendbar, sondern als Folge der Wesensgleichheit auch auf jede der drei  göttlichen Personen. Der Kirchenvater bezeichnet wiederholt den Hl. Geist als Quelle  der Heiligung oder Heiligkeit (nnyh ıns äyıörnNtOs) wie z. B. in Brief 105 an die Dia-  konissen. Bei dieser Gelegenheit erinnert er sie an eine trinitarische Glaubensformel,  welche sich die Empfängerinnen des Briefes zu eigen machten. ”  2. Quelle im Sinne der Teilgabe am Sein und am Guten  Ps.-Dionysios Areopagites spricht in seiner Schrift De divinis nominibus von den  verschiedensten Namen Gottes. Gott ist das Gute, die Wesenheit, das Leben, die Weis-  heit, die Kraft, der Friede, das Schöne, das Vollkommene und das Eine. Die Namen  stehen im System des Dionysios in einer triadischen Beziehung zueinander.“* Das  Gute wird auch als das Schöne und als „Agape“ sowie als das Liebenswerte gepriesen.  Der Areopagite ist in seinem Denken vom Neuplatonismus beeinflusst, den er verch-  ristlicht und dadurch in das Christentum integriert hat. Daher kennt er den Gedanken  der Teilhabe des je Schönen am überwesentlich Schönen. So lesen wir in seiner Schrift  De divinis nominibus IV, 7:  „Das überwesentlich Schöne (sc. Gott) heißt Schönheit, weil von ihm jedem Wesen  nach seiner Eigenart Schönheit mitgeteilt wird, weil es Ursache der harmonischen  Ordnung und des Glanzes aller Dinge ist, indem es nach Art des Lichtes in alle Wesen  seine Schönheit bewirkenden Mitteilungen des Strahlenquells einstrahlt, weil es alle zu  sich ruft und alles in allem in ein und dasselbe zusammenführt“. ”  Genau besehen verknüpft Ps.-Dionysios Areopagites zwei Sprachbilder in einem  einzigen Ausdruck, da er vom Strahlenquell (anyalas äxtivos) spricht. Die überwe-  sentliche Schönheit ist also gleichzeitig Licht und Quelle für alles Schöne, das es wie-  Z Liturgie, Die Göttliche Liturgie der orthodoxen Kirche, hg. und erläutert von A. Kallis, Mainz 1989, S.  208.  23 Ed. Y. Courtonne, Lettres Tome II, D 7, 25  * E, von Ivanka, Der Aufbau der Schrift "De divinis nominibus" des Ps.-Dionysios, Scho/ 15 (1940) 386-  399; s. auch R. Roques, Art. Dionysius Areopagita, RAC 3 (1957) 1076-1121; G O’ Daly, Art. Dionysius  Areopagita, T7RE8 (1981) 772-780.  25 Texte der Kirchenväter, Eine Auswahl nach Themen geordnet, Bd. 1 (München 1963), S. 18; "Tö d&  ÜNEQOUGLOV KAÄdV KÄANOG WEV AEyertaLı ÖL& HV An AUTOÜ KÄOLV TOLG 0UOL LETAÖLÖOLENNV OlKEIMG EXÄOTO  XAAhOVNV Xal 0G TNS MÄVTOV EÜUAQUOOTLIAS KOAl Äylalag altLıOV ÖlknV PWOtOS EVAOTEÄNTOV ÄNAOLV TÄÜG  XAAKONOLOUS TINS ANYAlAS ÄKTLVOG AUTOÜ UETAÖCOELS KAl MS TÄVTA NQDG EAUTÖ KAkODV ÖBEV KAl KÄANOG  XEYETAL PTS\33, p. 151; 5-10.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2DıIe Bezeichnung des Ge1istes als Quelle steht neben anderen Prädıkaten, welche
dıe Gottheıit des (je1istes erwelsen. Da, W 16 bereıits ezeligt (vgl 11 al 1n den fr
gischen lexten des Serapıon VON Thmuils und 1mM zweıten Hochgebet des römiıschen
Rıtus, das auf 1pPDPOLY VON Rom zurückgeht, der Vater „QUCHC der Heilıgkeit“ DSC-
nn WIrd, eignet sıch dieses auch dem Cje1lst zugeschrıebene Tadıka besonders,

dessen Gottheıit hervorzuheben. Dıe Bezeichnung der Quelle ist also nıcht 1UT auf
den Vater anwendbar, sondern qals olge der Wesensgleichheıit auch auf jede der dre1
göttlıchen Personen. Der Kırchenvater bezeichnet wıederholt den Ge1list als Quelle
der Heılıgung oder Heıilıgkeıit (n yN NC ÜVLÖTNTOG) W 1e In 18 7a 105 dıe Dıa-
kon1ıssen. Be1l dieser Gelegenhe1 erinnert S1e eıne trinıtarısche Glaubensformel,
welche sıch dıe mpfängeriınnen des Brıiefes eigen machten.“

Quelle 1ImM Siınne der eılgabe eın und A (Cjuten
s.-D1onys10s Areopagiıtes spricht In seiliner chriıft De dıvinıs NOMINIDULS VON den

verschiedensten Namen (jottes. (jott ist das Gute, dıe Wesenheıt, das LebEn. dıe Weils-
heıt, dıe ra der Friede: das Schöne, das ollkommene und das In DiIıe Namen
stehen 1mM System des D1onys10s In einer triadiıschen Beziehung zueinander.“ Das
(jute wırd auch als das Schöne un als „  gape  co SOWIE als das Liebenswerte gepriesen.
Der Areopagıte ist In seinem Denken VO Neuplatonismus beeinflusst, den SE verch-
ristlıcht und adurch ıIn das Christentum integriert hat er kennt GT den edanken
der 61  aDbDe des Je chönen überwesentlıch chönen SO lesen WITr In seiner chriıft
De dıvıinıs nomınıbDuUSs

„Das überwesentlich Schöne (SC Gott) el Schönheıit, weiıl VON ıhm jedem Wesen
nach seiıner Eıgenart Schönheit miıtgeteilt Wird, we1l 6N Ursache der harmonıschen
Ordnung un des (Glanzes aller inge ist, ındem 6S nach AT des Lichtes In alle Wesen
se1ıne Schönheiıt bewırkenden Miıtteilungen des Strahlenquells einstrahlt, weiıl 6S alle
sıch ruft und alles In em In eın un asselbe zusammenführt“. *

(jenau esehen verknüpft s.-D1ionys10s Areopagıtes Zzwel Sprachbilder In einem
einz1igen UuUSdrTuC da CT VO Strahlenquell (mnyalac ÜKTLVOC) sprıicht. Dıe überwe-
sentliche Schönheıit ist also gleichzeıt1g TE und Quelle für alles Schöne, das 6S W 1e-

272 ıturglie, Die Göttliche ıturgie der orthodoxen Kıiırche. hg und erläutert VON allıs, Maınz 1989,
208
23 Courtonne, res Tome IL, F FA
24 VON /[vanka, Der Aufbau der Schrift "De dıvınıs nomınıbus" des S.-  10NYyS10S, 15 (1940) 3806-
399; auch OQUES, Art. Dıonysius Areopagıta, A (1957) 6-11 O Daly, Art. D1Ionysıus
Areopagıta, CF (1981) TE}
25 Texte der Kırchenväter, Kıne Auswahl ach Themen geordnet, (München 18:; O ÖE
ÜUNEQOUOLOV XOAAOV KÜhAOG LEV AEYVETOL ÖL INV ÖI OQOUTOUV TCLOLV TOLG 0UOL WETAQÖLÖONEVNV OLXELOC EXÜOTO®
ZOAAAOVYNV XL C TING NÖVTOV EUAQHOOTLAG XL Ü YACLAC OALTLOV {XNV MWTOG EVOOTOÄNTOV ÜÄNOAOLV TÜC
KAAÄAONOLOUG ING NNYALAC ÜKTLVOG QUTOU WETAÖOOELG XCLL WC NÄVTO NOOC ECQLUTO XOAÄODV OBßsEv XCAL KÄAAOG
AEYETO  „ PE 33 151 SI
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der sıch als seinem rsprung zurückruflt. DIe 187e 7A8 rsprung steht In
Zusammenhang mıt der neuplatonıschen Idee der uCcC AaUus der 1el1he1 ZUult: Eın-
heıt Analog Z überwesentliıchen Schönheit betrachtet der Areopagıtes auch das
intellıg1ble C (DOc VONTOV) als Lichtquelle (ÄÜXTLC MN YOALO) für qalle geistigen KTFAl

Das intellıg1ble C ict das Gute, das über em geistigen 1C steht WIe dıe
Lichtquelle, dıe sıch auf dıe geist1gen Kräfte ergleßt und S1e

DIıe Weisheit als Quelle
Klemens VON Alexandrıen kommt In den Stromata Vr 15 auf die Gjotteserkenntnis
sprechen. Der mMensSCcC  1Cc Verstand ist seiner Natur nach schwach, über

Namen und Wesen (Cjottes ussagen machen. Nur über dessen Ta (ÖUVALLG) un
er kann 61 sprechen. Eınz1ig dıe gottesgelehrte Weiısheıit sieht ti1efer. Von dieser
Weısheıt, gew1Issermaßen der rauele, hängen alle anderen Quellen der Weiısheit ab,
dıe nach der anhnrheı suchen.“ Worın das Wesen dieser Quellen der Weıiısheıit besteht,
geht AUS dem ext nıcht klar hervor. Viıelleicht sınd 6S das alttestamentlıiche (jesetz
und dıe Propheten SOWIE dıe antıken Phılosophen, deren Lehren sıch In alle Welt CI-

SUSSCH (EyVOn).
Dıe Quelle In der Mystık
Gregor VON yssa (+ 395) spricht Anfang se1nes Kommentars ZU en

Lıed VO den otıven deret. dıe nach der Rettung der D streben. Dies kann aUus

ngs VOT Strafe geschehen oder AaUS der eR1erde nach ew1gem Lohn Das Öchste
Motiıv aber ist dıe 16 CGott als der Quelle des Guten.“ Gregor VON yssa kommt
1mM weıteren Verlauf seiner Erklärungen auf HId IB sprechen: SET soll miıich küssen
miıt den Küssen se1nes Mundes“. Er rklärt diıesen Vers W 1e6 olg

Da ämlıch dıe Orie des Bräutigams Ge1ist und Leben sınd (vgl Joh 6, 63), jeder
aber, der dem Ge1lst anhangt, CGje1lst Wwiırd, und WCI dem CN sıch verbıindet, VO ILod
Z en übergeht nach dem Wort des Herrn vgl Joh D Z4AY sehnt sıch dıe Jung-
frau-Seele danach, der Quelle des geistlichen Lebens nahezukommen. Dıe Quelle aber
ist der und des Bräutigams, A UuSs dem dıe orte des ew1gen ens tromen und
den und füllen, der S1e ansaugtDie „Quelle“: ein aussagenreiches Sprachbild  163  der zu sich als seinem Ursprung zurückruft. Die Rückkehr zum Ursprung steht in  Zusammenhang mit der neuplatonischen Idee der Rückkehr aus der Vielheit zur Ein-  heit. Analog zur überwesentlichen Schönheit betrachtet der Areopagites auch das  intelligible Licht (p6g vonı6v) als Lichtquelle (&xtics znyaia) für alle geistigen Kräf-  te.”° Das intelligible Licht ist das Gute, das über allem geistigen Licht steht wie die  Lichtquelle, die sich auf die geistigen Kräfte ergießt und sie erneuert.  3. Die Weisheit als Quelle  Klemens von Alexandrien kommt in den Stromata VI, 18 auf die Gotteserkenntnis  zu sprechen. Der menschliche Verstand ist seiner Natur nach zu schwach, um über  Namen und Wesen Gottes Aussagen zu machen. Nur über dessen Kraft (öüvayuıc) und  Werke kann er sprechen. Einzig die gottesgelehrte Weisheit sieht tiefer. Von dieser  Weisheit, gewissermaßen der Urquelle, hängen alle anderen Quellen der Weisheit ab,  die nach der Wahrheit suchen.” Worin das Wesen dieser Quellen der Weisheit besteht,  geht aus dem Text nicht klar hervor. Vielleicht sind es das alttestamentliche Gesetz  und die Propheten sowie die antiken Philosophen, deren Lehren sich in alle Welt er-  gossen (&yV0n).  4. Die Quelle in der Mystik  Gregor von Nyssa (+ ca. 395) spricht am Anfang seines Kommentars zum Hohen  Lied von den Motiven derer, die nach der Rettung der Seele streben. Dies kann aus  Angst vor Strafe geschehen oder aus der Begierde nach ewigem Lohn. Das höchste  Motiv aber ist die Liebe zu Gott als der Quelle des Guten.“® Gregor von Nyssa kommt  im weiteren Verlauf seiner Erklärungen auf Hld 1, 2 zu sprechen: „Er soll mich küssen  mit den Küssen seines Mundes“. Er erklärt diesen Vers wie folgt:  „Da nämlich die Worte des Bräutigams Geist und Leben sind (vgl. Joh 6, 63), jeder  aber, der dem Geist anhangt, Geist wird, und wer dem Leben sich verbindet, vom Tod  zum Leben übergeht nach dem Wort des Herrn (vgl. Joh 5, 24), sehnt sich die Jung-  frau-Seele danach, der Quelle des geistlichen Lebens nahezukommen. Die Quelle aber  ist der Mund des Bräutigams, aus dem die Worte des ewigen Lebens strömen und so  den Mund füllen, der sie ansaugt ... Weil nun derjenige, der den Trank aus der Quelle  ansaugt, Mund an Mund legen muß, die Quelle aber der Herr ist, der sagt: ’Wenn einer  dürstet, soll er zu mir kommen und trinken’ (Joh 7, 37), will deshalb die dürstende  Seele ihren Mund an den Mund legen, der das Leben wie aus einer Quelle fließen 1äßt,  wenn sie sagt: ’Er soll mich küssen mit den Küssen seines Mundes’ (Cant 1, 2 a)  « 29  .  Das Bild vom Herrn als Quelle des geistlichen Lebens stammt aus Joh 7, 37. Es ließ  sich mühelos in den mystischen Kommentar des Canticum Canticorum einbauen. Das  Quellenmotiv kommt hier dem Mysterium paschale sehr nahe, da das Grab des Aufer-  standenen im Glauben byzantinischer Hymnendichter zur Quelle unvergänglichen  Lebens wird (s. Kap. 5). Gregor spricht im weiteren Textverlauf von dem Kuss, der die  Seele reinigt, weil der Kuss von Christus, der Quelle des geistlichen Lebens, herrührt.  ® De divinis Nominibus IV, 6: P7'S33, p. 150, 1-5.  ” Stromata VI, 18, 166, 1-5: GCS15, p. 517, 19-29.  B Jaeger, Gregorii Nysseni Opera VI, In Canticum Canticorum, ed. H. Langerbeck, p. 16, 12.  ® Gregor von Nyssa, In Canticorum Homiliae I: FC16, 1, p. 143.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2Weıl NUu derjen1ge, der den ran AUS der Quelle
ansaug(tT, und und egen muß, dıe Quelle aber der Herr IST. der sagt ’Wenn eiıner
dürstet, soll Gr MIr kommen und trınken’ Joh f 30 w ıll deshalb dıe dürstende
eeie ıhren und den und egen, der das Leben W 1e AUS einer Quelle lıeßen läßt,
(080| S1e Ssagt ’Er sol] miıch küssen mıiıt den Küssen se1INes Mundes’ (Cant E a)

Das Bıld VO Herrn als Quelle des geistliıchen Lebens SsStammt AUS Joh JG z Es lıeß
sıch mühelos In den mystischen Kommentar des Cantıcum Cantıcorum einbauen. Das
Quellenmotiv kommt hıer dem Myster1um paschale sehr nahe, da das rab des uler-
standenen 1mM Glauben byzantınıscher Hymnendiıchter ZABEE Quelle unvergänglichen
ens ırd (s Kap Gregor spricht 1M weılteren Textverlau VON dem Kuss, der dıe
eele rein1gt, weıl der Kuss VON Chrıistus, der Quelle des geistlıchen ens. herrührt.

26 De dıvinıs Nominiıbus 1 150, P
Stromata VI, 18, 166, 1 GeES I5 D17 19:79

25 Jaeger, regor1] Nyssen1 pera VL In Cantıcum Cantıcorum, ed LangerbecK, 16,
29 G’regor vVon /VSSQ, In Canticorum Homuilıae FCÜ16, L 143

UOrthodoxes Forum ES (2001) eft



164 Ferdinand HNEeTr

Der (Gedanke der Quelle des ens wırd VO Gregor 1mM Hohel1ıedkommentar WEe1-
er verfolgt. Gregor eriınnert den Lieblingsjünger Johannes, der der Brust se1ines
Herrn ruhte und se1n Herz W 1e einen chwamm dıe Quelle des ens gelegt hatte.
Deshalb kann ul nach den Worten Gregors der Lieblingsjünger NUnN, da GTr getränkt
ist miıt dem Wort ChrTISEI; selbst seine VO LOgOS gefüllte Brust reichen, dıe angefüllt
1st miıt den Gütern, dıe ıhm dıe Quelle zufließen ließ. ”

In Homiuilıe 11 Z Cantıcum Cantiıcorum verwendet Gregor ein1ge AUSs dem
stammende Bılder VO Weinstock und VO verlorenen Chal, das der gufte Hırte auf
se1ıne Schultern nahm. Nachdem dıe Braut sıch miıt dem auf der el (vgl PsS
22/231) vergleicht, lässt Gregor Si1e

95  TC miıich also’, sagt S1€e (sc dıe Braut), du weıdest, damıt ich dıe heilsame
e11n und gesättigt werde miıt der hımmlıschen Nahrung WCI davon nıcht ISSt,
kann nıcht 1NS Leben eingehen und damıt iıch Ir der Quelle, auie und den gÖöttl1-
chen ran schlürfe, den du W 16€e eine Quelle für dıe Durstigen lıeßen lässt, indem du
das Wasser AUS deıiner Seıite ergleßt, se1it das Eıisen dır diese der geöffne hat Wer
davon gekostet hat, ırd eiıner Quelle des Wassers, dıe 1INS ew1ge en sprudelt
(vgl. Joh 4, 14)4231

Das griechische Wort „AVAOTOWUWOOOVTOG“ wurde VON Franz 1NZ 1M Deutschen
wledergegeben mıt „geÖöffne hat“ Da Gregor VON yssa beım Bıld VON der Quelle
ble1ıbt, musste Ian auch In der deutschen Übersetzung 1M Bıldbegri le1ıben und

„Wo das Eısen In der der dır eiıne Mündung (OTOUO) oder Quelle erschlossen
Hat“ Aus dieser Mündung, AaUsS dem VON der Lanze des Oldaten geöffneten Her-
ZCI Jesu hıeßen nach der Deutung der Väter dıe Sakramente der aulie und Eucharis-
t1e. Diıe zuletzt zıtlerte Stelle AUS dem Hohelıedkommentar leitet über A Myster1um
paschale.

Diıe Quelle 1M Mysterı1um paschale
Johannes Damaskenos spricht In ()de des Osterkanons dıe YAdERE! ()sterfest VCI-

ammelten Gläubigen olgende Eınladung Au  N

‚/ Kommt]; lasset uns trinken den ran nıcht ıden, der|] AUS$S dem Felsen
111e Zeichen hervorgebracht 1S sondern AUS der Unverweslichkeit Quelle, den AUSs
dem rah hervorströmenden CArIsStus. In dem WITr gegründet sind“. **

In den griechıschen usgaben g1bt CS VON Vers 7We]1 Varıanten, dıe sıch Jeweıls
In iıhrer Bedeutung unterscheıiden. Papadopoulos-Kerameus biletet: GPUR
ÜMOADTLAC E TAMOVU OUWUBONOAVTA XoLo1t6v“.  « 33 Chrıst-Paranıkas und 1gne
stimmen dagegen übereın In der Varlante: „EX TÄMOU ÖUWßBONOAVTOG XAQLOTOU“ ach
Papadopoulos-Kerameus ist Christus der Inhalt der Quelle der Unsterblichkeit und der
HOUE run wodurch eın ezug YATEE Eucharistıe entsteht (vgl Joh 4, und 6, 55)
ach den anderen Versionen ingegen sStromt dıe Quelle der Unsterblichkeıit AUS dem
rab Christi hervor. Hıer bleibt O  en., W as der Inhalt der Quelle ist Es entsteht Jedoch
30 Ebd 41, 6:12 und RETG; I 1355136

FÜ16, @ 157; vgl. Jaeger, eb  O 62, 1
37 Vgl raNnbauer OSB, Der (Osterkanon des Johannes VON Damaskos, Jext, Übersetzung un Kommen-
[aTı SMBO 106 (1995) 140.
33 AVÄheEXtO LEDOGOÄUHWLTLANG OTAYXVOAOYLAG, Brüssel 1963, IL, 191, PTE
34 TIS: Paranıkas, Anthologıa (jraeca Carmıinum Christi1anorum, 218, 18; (PG 96, S40 ®}}
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SIHG Parallele zwıschen dem rab und den Felsen VON Massa und Mer1ıba (EX
AUSs denen das olk Israel auf der Wüstenwanderung getrunken hat Dıe Quelle für das
wandernde olk bot vergängliches Wasser Chriıstus DZW dıe Quelle der Unsterblich-
keıt jedoch sınd unvergänglıch el Jlextvarıanten lassen übereinstiımmend den
Gegensatz zwıschen dem Tabh das der Alltagserfahrung der (Jrt der oten 1ST und
der lebenspendenden Quelle dıe AaUus dem (Jxt der Grablegung und Auferstehung I1S-

hervorkommt GCHLNG werden

DıIie (jottesmutter als Quelle
Ephraem der yrer spricht ı den Carmına Sogyata JE Ar Marıa als dıe uel-

le d In dıe nıemals VOIN dem Rınnsal der Begattung gemischt wurde“. Der
Dichter spielt hıer auf dıe Jungfräulichkeit Marıas dıe Jesus ohne den Samen
Mannes gebar SE empfing iıhrem Chrıistus den Strom des Lebens Dem
Patrıarchen Modestus VON Jerusalem wırd 6C1IH6E Lobrede auf dıe Entschlafung Marıas
zugeschrıeben Er rühmt dıe CGGottesmutter eıl HT Leıib dıe Unsterblichkeıit und
Unvergänglichkeıit HISCEG:E StTer.  i1ichen und vergänglıchen Natur AUS dem Ge1lst
hervorquellen leß“ Der rediger wıll damıt dass Chrıstus dıe Quelle der Un
sterblichkeit HLC dıe Eınwıirkung des (Gjelistes AUS iıhr als Mensch geboren wurde

Patrıarch (jermanos VO  $ Konstantınopel der TE 730 VON dem iıkonoklast ı-
schen Kalser Leo I11 abgesetzt worden WAarTl 1e. mehrere Marıenhomuilıen In Homuilıe

auf den (Gürtel der (jottesmutter rühmt 6r den (‚ürtel der Marıa dıe Quelle des Le-
bens E IN YN) umschlıeßt S1e gewährt denen das W Leben dıe S16 verehren
Mıt diıesem Leben IST Christus gemeınt der AUusSs Marıa geboren wurde (janz diıesem
Sinne preıst Johannes Damaskenos (+ 50/75) SC1161 Homiuilıe auf dıe Entschlafung
Marıas dıe (jottesmutter als Quelle des lebendigen asSSsers (VÖOTOC CÖOVTOC INYY )39
Er verwendet be]l dieser GelegenNhei noch weıfere zehn Sprachbilder auf Marıa,
hre Bedeutung Heilsgeschehen für dıe Menschen umschre1iben

Der Oktoechos des byzantınıschen Rıtus das Buch der acht one nthält dıe
Proprıen dıe K1ıgentexie für dıe Eucharistiefeler und das Stundengebet der Sonn-
lage außerhalb der gepragten Zeıten 161e VOIN den (Iktoechos enthaltenen Jlexten
gehen auf Johannes Damaskenos zurück Da dıe CGottesmutter Lıturgıie un STn
engebet integrıert IS{ fiınden sıch auch Oktoechos viele Texte ıhrem obpreıs
SO el Cr Theotokıon VO Sonntagmorgen 99  reue dıch Quelle der 1e N
LNC XUQLTOC INn yN) Freue dıch Leıter (XMuUO und hımmlısches OTr Freue dıch
Leuchter (Auyvia) und goldenes eia dıe du Christus den Lebenspender der Welt
eboren hast“ lle diese lexte CIiIScCHhH Marıa als dıe (CGjottesmutter AUS S1e 1ST deshalb
Quelle oder Leuchter weiıl SAäle uns C ’Arısfus das ebende Wasser DZw das göttlıche,
unvergänglıche C eboren hat

» Beck ebd 1583
Ebd

37 Zur Echtheitsfrage ÖweKkKamp, Art OdestIus VON Jerusalem Lexıkon der antıken, chrıstlıchen
Lıteratur 447
35 PGÜ 86 3308
TT 554
% Oktoechos Rom 1585586 ] 1 UVV
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Am Freıtag In der Osterwoche felert dıe chalzedonısch-orthodoxe Kırche des by-
zantınıschen Rıtus e1n Fest, das dıe edanken Karfreıitags und des Ostersonntags
mıteinander verbındet. Marıa wıird als dıe Quelle des ens (EwoöOyX0C N) gefe1-
er dıe das Wasser des Lebens alle verstroömen lässt, dıe danach verlangen. Sıe
nımmt das göttlıche Leben auf und g1ibt C dıe Bedürftigen weiıter. „deimen B
SPTunNng hat das Fest In dem eıhetag der berühmten Wallfahrtskirche der Gottesgebä-
rerın der Quelle: dıe 1M Südwesten VOI den loren Konstantınopels errichtet WOI-

den Wal166  Ferdinand Gahbauer  Am Freitag in der Osterwoche feiert die chalzedonisch-orthodoxe Kirche des by-  zantinischen Ritus ein Fest, das die Gedanken des Karfreitags und des Ostersonntags  miteinander verbindet. Maria wird als die Quelle des Lebens (£&w086yos ny) gefei-  ert, die das Wasser des Lebens an alle verströmen lässt, die danach verlangen. Sie  nimmt das göttliche Leben auf und gibt es an die Bedürftigen weiter. „Seinen Ur-  sprung hat das Fest in dem Weihetag der berühmten Wallfahrtskirche der ’Gottesgebä-  rerin an der Quelle’, die im Südwesten vor den Toren Konstantinopels errichtet wor-  den war ... Die Zuordnung der Quelle zur Marienverehrung liegt im Dunkeln. Erst  Kaiser Leon I. (457-474) soll an der Quelle, der man heilende Kräfte zuschrieb, eine  Kapelle errichtet haben, die Kaiser Justinian (527-565) zur Kirche ausbauen ließ. Seit  jener Zeit gab es dort auch eine Klostergemeinschaft. In der Blütezeit des oströmi-  schen Reiches zog der Kaiser alljährlich am Himmelfahrtstage in feierlicher Prozessi-  on zu dieser Kirche und der Brunnenanlage. Nachdem er dort ein Zeremonialbad  genommen hatte, empfing er den Patriarchen und nahm an der Patriarchalliturgie, die  mit einer Agapefeier beschlossen wurde, teil“.“! Nach der Eroberung Konstantinopels  durch die Türken (1453) wurde diese Anlage zerstört. Erst im Jahre 1833 konnte der  russische Zar dort eine orthodoxe Kirche errichten. Diese besteht noch heute und ist  den Türken bekannt als Kirche am Fischteich (türkisch: Balikli-kilise). In der Nähe  dieser Kirche sprudelt eine Quelle.  Das Festtroparion besingt die Gottesmutter mit folgenden Worten:  „Aus deiner unversiegbaren Quelle, Gottbegnadete, gewähre mir unaufhörlich  Ströme deiner unaussprechlichen Huld. Denn du hast das Wort geboren über alles  Verstehen. So flehe ich dich an: Tränke mich mit deiner Gnade, auf daß ıch rufe zu  «42  dir: Freue dich, heilbringendes Wasser.  Nicht aus sich kann Maria die lebenspendende Quelle besitzen, sondern weil sie  die Gottesgebärerin durch die Einwirkung des Hl. Geistes geworden ist. Sie ist die,  welche den LOGOS, das Wort hervorquellen ließ, wie in einem Kanon zu lesen ist, der  auf Nikephoros Kallistos Xanthopulos (ca. 1256-1335) zurückgeht.“ So wird der Leib  Marias gewissermaßen zum Brunnen, aus dem Christus, das lebenspendende Wasser,  den Menschen zufließt. In seiner Weihnachtspredigt nimmt Patriarch Sophronios von  Jerusalem (+638) Bezug auf das Gespräch der Samariterin mit Jesus am Jakobsbrun-  nen. Er bezeichnet Maria als den heiligen Brunnen, aus dem Christus, das lebendige  Wasser, unaufhörlich fließt.‘* Auch Johannes Damaskenos nimmt, wie bereits gezeigt,  die Gelegenheit wahr, Maria in verschiedenen Predigten als Quelle der Heilung und  der Freude zu bezeichnen.” In der Befähigung Marias, Quelle des Lebens zu sein, be-  steht eine Analogie zwischen ihr und dem hl. Grab Christi, da auch dieses die Quelle  der Unsterblichkeit, Christus, der aus dem Grab hervorströmt, in sich birgt.  “ L, Heiser, Maria in der Christus-Verkündigung des orthodoxen Kirchenjahres (Sophia 20), Trier 1981, S.  315  % Hausammann-Heitz, Mysterium der Anbetung, Köln 1986, S. 594.  %9 L, Heiser, Maria in der Christus-Verkündigung des orthodoxen Kirchenjahres (Sophia 20), Trier 1981  317-318.; die Lebensdaten des Priestermönchs Nikephoros Kallistos Xanthopoulos sind unsicher, vgl. The  Oxford Dictionary of Byzantium, Bd. 3, 2207.  %* PG87, 3209 D-3210 A; Beleg Z Heiser, a.a.©. S, 319  8 Predigt zum Fest der Entschlafung Marias I, 10, ed. von B. Kotter, PTS29, p. 494-495 und II, 17 PTS29,  535 f.); Übersetzung s. L. Heiser, a.a.O. S. 320-321.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2Dıe Zuordnung der Quelle “ABES Marıenverehrung 1eg 1M Dunkeln rst
Kaıser Leon 57-4 soll der Quelle, der Man e1lende Kräfte ZUSCHTIEB, eine
Kapelle errichtet aben, die Kaıser Justin1ı1an JE 7ANER Kırche ausbauen leß Seıt
jener eıt gab c dort auch eiıne Klostergemeınnschaft. In der Blütezeıt des Oström1-
schen Reiches Z& der Kailser alljährlıc Hımmelfahrtstage In feilerlicher Prozess1-

dıeser Kırche und der Brunnenanlage. Nachdem GT dort eın Zeremonı1albad
ghatte, empfing 1: den Patrıarchen un nahm der Patrıarchallıturgie, dıe
m ıt eiıner Agapefeıer beschlossen wurde, tejl“ * ach der Eroberung Konstantinopels
15 dıe Türken (1453) wurde diese Anlage ZersStor rst 1m re 1833 konnte der
russische LäT dort eıne orthodoxe Kırche errichten. Diıiese esteht noch heute und ist
den Türken ekannt als Kırche Fıschteich (türkisch: Balikli-kilise). In der ähe
diıeser Kırche sprudelt eine Quelle.

Das Festtroparıon besingt dıe (Cjottesmutter mıt folgenden Worten:
„AUus deiner unversiegbaren Quelle, Gottbegnadete, gewähre MIr unaufhörlich

Ströme de1iner unaussprechlichen uld Denn du hast das Wort geboren über es
Verstehen. SO ich dıich ”I ränke miıch miıt deıiner nade, auf da ß ich rufe

5cc42dır Freue dıch, heilbringendes Wasser
1CcC A US sıch kann Marıa die lebenspendende Quelle besıtzen, sondern we1l S1e

dıe Gottesgebärerin Urce dıe Eınwirkung des (jeistes geworden ist. S1e ist Cie,
welche den LOGOS,; das Wort hervorquellen leß, W 1e In einem Kanon lesen ISt, der
auf Nıkephoros Kallıstos AXAanthopulos (Ca 1L256-1335) zurückgeht.“” SO wırd der Le1ib
Marıas gew1issermaßen Z11100 Brünnen. AUS dem Chrıstus, das lebenspendende Wasser,
den Menschen zZur11e In seliner Weıhnachtspredigt nımmt Patrıarch Sophron10s VON
Jerusalem (+638) ezug auf das espräc der Samarıterin mıt Jesus Jakobsbrun-
116  S Er bezeichnet Marıa als den eılıgen Brunnen, AaUs dem Chrıstus, das lebendige
Wasser, unaufhörlich fLießt.“* uch ohannes Damaskenos nımmt, W 1e bereıts gezeligt,
dıe Gelegenhe1 wahr, Marıa In verschıedenen Predigten als Quelle der Heılung un
der Freude bezeichnen.” In der Befähigung Marı1as, Quelle des Lebens SeIN, be-
steht eiıne nalogıe zwıschen iıhr und dem rab (CHTISEL da auch dieses dıe Quelle
der Unsterblichkeıit Chrıstus, der AUS dem rab hervorströmt, In sıch 1rg

Heıser, Marıa In der Chrıstus-Verkündigung des orthodoxen KirchenJjahres (Sophia 20), Irier 1981,
6E
42 Hausammann-Heiıtz, Mysteri1um der nbetung, Öln 1986, 504
43 Heıser, Marıa In der Christus-Verkündigung des orthodoxen Kırchenj)jahres (Sophia 20), Irıer 1981
34 318:: dıe 1 ebensdaten des Priestermönchs Nıkephoros Kallıstos Aanthopoulos sınd unsıcher, vgl Ihe
()xford Dıiıctionary of Byzantıum, 3, 2207
44 POBT. 37209 953 A; eleg HEISEr,. 20 E @) 319
45 Predigt AA Fest der Entschlafung Marıas 1E 10, ed. VOI otter, PIS 2 9 494-495 und Öß 2 9
a e , } Übersetzung Heıser, a.a.0O 42703721
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DI1e ZWO Apostel als Quellen
In De eccles1astıca theolog214 J1L, steht Eusebe10s (264/5-340) In der Auseıiınander-

selzung mıt Markell Von Ankyra. Markell legt das Buch der Sprichwörter dU!  N USE-
De10s zıtlert SI Ö, „Als dıe Urmeere noch nıcht wurde ich geboren, als CS
dıie Quellen noch nıcht gab, dıe wasserreichen“ und rag nach der Bedeutung dieser
Stelle. Er Sagl, Markell ez1ıehe diese Stelle auf dıe Apostel Dieses Geheimnis stelle
uns das Buch Exodus 15 DE VOT:; das dıe Iypologie anspreche, dıe auf die ADOS-
tel Vorauswelse. DIe Apostel entsprechen danach den Quellen.  46 Eusebe10s wirft
Markell YOL; CI verstehe NICHL, dass CS In Israel Stämme und F2 Patrıarchen gab
SOWI1e das Buch der ZWO FPTOphetLen. Man MUSSe einsehen, dass auch dıe göttlıchen
Propheten nıcht fern VON den Quellen soweiıt S1€e€ Geist Anteıl esaßen
Deshalb, aufgrun eiıner T’ypologie, dıe VON den alttestamentlichen Propheten auf
dıe Apostel hınwelst, habe Christus den eılıgen Quellen, den Aposteln

„Ciehlt hinaus In alle Welt und alle Völker (Mt 28, 19) Gr SC1 klar,
dass die Apostel VO Propheten alomon 1mM tropologischen Oder übertragenen Sınn
(TOONLKOC) als Quellen bezeichnet werden. T Eusebe10o0s noch Markell
uns jedoch, In welchem theologıschen SInn die Apostel Quellen genannt werden. Dıe
Apostel sınd dıe Verkünder des göttlıchen Wortes. Sıe sınd also nıcht dergestalt uel-
[E dass VO ıhnen das göttlıche Wort 1M Sinne des Ursprungs ausgeht, sondern als
solche, dıe das göttlıche Wort empfangen un weıtergeben. Damıt steht IN Gedanke
AaUus dem Matthäuskommentar des ohannes Chrysostomos 1mM Zusammenhang,
nach dıie Apostel dıe Quelle der Lehren ergießen lıeßen vgl Kap 10)

uch Ephraem der yrer spricht dıie E Apostel qls ‚ZWÖ Quellen“ Kr Sagt In
Strophe 9, L se1nes Hymnus ZU est der Epıphanıie: AURSET HEeTT, der Von ohannes
getauft wurde, sandte ZWO Quellen AU!:!  / Diıiese AUS und wuschen mi1t ihren WOo-
SCH den chmutz der Völker D  '“47 Das Waschen miıt der Woge meınt hıer wohl dıe
christliche aufe, wodurch dıe Apostel dıe Gemeindemitglieder aufnahmen.

Diıie Jträger des geistlıchen mtes als Quelle
In Ep 17 dıe (Gemeınunde VO 1komedia kommt Gregor VON ySssa auf das B1ı-

schofsamt sprechen. 16 äußerlıche Vorzüge W 166e erKun Reichtum und gule
Erscheinung welsen den Bıschof d US; sondern geistliche und pastorale ähıgke1-
ten In diıesem Zusammenhang kommt der Vergleich miıt der Quelle ZU JTragen. (Jire-
SOr g1ibt In Ep 17 FE folgendes ecGdenKen

„Welchen Nutzen hat für dıe Durstigen dıe 1K9} eines Brunnenhauses, WENN keın
Wasser darın ist? Wenn auch mıt verschıedenen Formen dıe parallele Anordnung der
Säulen den Glebe]l In dıe Ööhe hebt, W ds würde der Dürstende wohl eher für se1ın Be-
ürfniıs wählen, gul angeordnete Steine sehen oder eiıne Quelle iinden, selbst
ennn S1e AaUuSs einer hölzernen Rınne 16 solange S1e TÜ ares und trınkbares Was-
SCT spendet?““*“

46 Klostermann (3 18 149, Z47 BecKk, Ephraem der yrer, Hymnen, eb  Q 165
45 Jaeger, Gregorii Nyssen1 pera VL 2’ Epıistulae ed asquallı, en 1959, 5 9 1-&; Übersetzung
von eske, G’Gregor VON Nyssa, Brief[e; GrL 43, Stuttgart 1997,
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Im /Zatat un dem darauf Lolgenden exft mahnt Gregor dazu, nıcht auf Außerlich-
keıten q1s Krıiıterien be1 der 16 nach einem Bıschofskandıdaten achten, sondern
mıiıt des (Cjelistes danach suchen, ob T nıcht einen „verschlossenen Cjarten
miıt eıner versiegelten Quelle‘ g1bt Dıieses Sprachbild ist HId 4, Eın verschlosse-
MNeT: (jJarten ist meılıne Schwester Braut, ein verschlossener Garten, 11 versiegelter
Quell“ entlehnt. Miıt dem versiegelten ue| ist e1n Bıschof als wahrer Seelenhiırte
gemeınt. ET stıillt den geistlichen Durst selner Anbefohlenen W 1e eine gufte Quelle.
ach Gregor kann der andıda durchaus den unferen Schıichten der Gesellschaft
entstamme: Als e1ISPIE für solche Berufungen Gregor In ED E/: 1 dıe Apostel
und Propheten d  9 welche Berufe ohne besonderes Ansehen ausübten. AmMmoOs WarTr Z1e-
genhiırte VOT seiner erufung A Propheten. DIe Apostel Andreas un Petrus VCI-

dienten VOI ihrer erufung ıhren Lebensunterhalt als Fıscher, Paulus Wäal Zeltmacher
und Matthäus eın Zöllner Der AaUus dem Unbekannten kommende und VON (jott beru-
fene Hırte ist also ebenso wertvoll für dıe (jemeı1nde W 16 dıe biısher verborgene und
überraschend entdeckte Quelle für einen Dürstenden.

DIe Quelle qals Bıld für Rom der SpItze der kırc  i1cCHeN Hierarchie
uch In der lateinıschen Literatur dient dıe Quelle als Bıld für theologische bzw

ekkles10logische Aussagen. aps Innocenz 1-4 richtete e1in Schreiben B1
SC Aurelıus Augustinus un dıe Teilnehmer der Synode VON arthago. Er Sagl
darın, dass dıe übrıgen Kırchen VON der römıschen Kırche gleichsam W 1€e VON ıhrem
aup caput) und ihrer Quelle (fons) dıie nötigen Instruktionen erhalten sollen
aps Innozenz gehört ebenso W 1€e LeoO TO den Begründern des L’O-
miıischen Primatsanspruchs. U1 deren edanken wurde der römiısche Zentralısmus
begründet, der In der olge einem der Gründe für dıe ost-westliche Kırchenspaltung
wurde. Anspıielungen auf Rom als Quelle des aubens für dıe Kırche VON Konstantıiı-
nope: fiınden sıch In der SS pistula Leos Patrıarch Miıchael Kerullarios. ”

Dıe aıHne als Quelle
In der das Jahr 2346 datıiıerten Grabinschrif des erK10s findet sıch Lolgender

Satz: „TILOTLS168  Ferdinand Gahbauer  Im Zitat und dem darauf folgenden Text mahnt Gregor dazu, nicht auf Äußerlich-  keiten als Kriterien bei der Suche nach einem Bischofskandidaten zu achten, sondern  mit Hilfe des Hl. Geistes danach zu suchen, ob es nicht einen „verschlossenen Garten  mit einer versiegelten Quelle“ gibt. Dieses Sprachbild ist Hld 4, 12: „Ein verschlosse-  ner Garten ist meine Schwester Braut, ein verschlossener Garten, ein versiegelter  Quell“ entlehnt. Mit dem versiegelten Quell ist ein guter Bischof als wahrer Seelenhirte  gemeint. Er stillt den geistlichen Durst seiner Anbefohlenen wie eine gute Quelle.  Nach Gregor kann der Kandidat durchaus den unteren Schichten der Gesellschaft  entstammen. Als Beispiel für solche Berufungen führt Gregor in Ep. 17, 11 die Apostel  und Propheten an, welche Berufe ohne besonderes Ansehen ausübten. Amos war Zie-  genhirte vor seiner Berufung zum Propheten. Die Apostel Andreas und Petrus ver-  dienten vor ihrer Berufung ihren Lebensunterhalt als Fischer, Paulus war Zeltmacher  und Matthäus ein Zöllner. Der aus dem Unbekannten kommende und von Gott beru-  fene Hirte ist also ebenso wertvoll für die Gemeinde wie die bisher verborgene und  überraschend entdeckte Quelle für einen Dürstenden.  9. Die Quelle als Bild für Rom an der Spitze der kirchlichen Hierarchie  Auch in der lateinischen Literatur dient die Quelle als Bild für theologische bzw.  ekklesiologische Aussagen. Papst Innocenz I. (401-417) richtete ein Schreiben an Bi-  schof Aurelius Augustinus und die Teilnehmer der Synode von Karthago. Er sagt  darin, dass die übrigen Kirchen von der römischen Kirche gleichsam wie von ihrem  Haupt (caput) und ihrer Quelle (fons) die nötigen Instruktionen erhalten sollen.  49  Papst Innozenz gehört ebenso wie Leo d. Große (440-461) zu den Begründern des rö-  mischen Primatsanspruchs. Durch deren Gedanken wurde der römische Zentralismus  begründet, der in der Folge zu einem der Gründe für die ost-westliche Kirchenspaltung  wurde. Anspielungen auf Rom als Quelle des Glaubens für die Kirche von Konstanti-  nopel finden sich in der sog. Epistula Leos IX. an Patriarch Michael Kerullarios.”  10: Die Taufe als Quelle  In der um das Jahr 216 datierten Grabinschrift des Aberkios findet sich folgender  Satz: „ITiotuS ... atEONKE [TOOoMNV] Avın LO v A[nd anyNs] ...“ Wolfgang Wischmey-  er übersetzt diese Stelle und die vorhergehenden Sätze folgendermaßen: „Paulus hatte  ich auf dem Wagen, Pistis aber zog mir überall voraus. Und sie bereitete überall eine  Speisung: den Fisch von der Quelle, den überaus großen, den reinen, den eine reine  Jungfrau gefangen hatte; und diesen gab sie mit trefflichem Wein; ihn (sc. den Fisch)  gab sie als Mischwein mit Brot“.“  Wer oder was ist hier die Quelle? Wischmeyer bietet zwar eine Interpretation des  Textes, geht aber nicht auf die Frage ein, was mit der Quelle gemeint sein könnte. Soll  mit der Quelle Gottvater angesprochen sein, von dem der Fisch, nämlich Christus  kommt, oder ist die reine Jungfrau gemeint, nämlich Maria, aus der Christus geboren  * Innoc. Ep. 29, 1 (=Aug. 181), CSEL 44, p. 703, 1-5; vgl. . Fellermayr, Tradition und Sukzession im Lichte  des römisch-antiken Erbdenkens, Untersuchungen zu den lateinischen Vätern bis zu Leo dem Großen,  München 1979, S. 341.  © C Will, Acta et Scripta de controversiis ecclesiae Graecae et Latinae, Cap. 25, p. 79.  ” W. Wischmeyer, Die Aberkiosinschrift als Grabprogramm, JAC 23 (1980) 22-47, bes. 25; vgl. auch G&  Lüdtke-Th. Nissen, Abercii Titulus Sepulcralis, Leipzig-Berlin 1910, S. 36-43, bes. 40.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 2NAaOEONKE |TOOMNV NMAÄVTN S  LXOUV x MNYNC] © olfgang ischmey-
C übersetzt diese Stelle un dıe vorhergehenden Sätze Lolgendermaßen: „Paulus hatte
ich auf dem agen, Pıstıs aber ZOR MIr berall VOIaUuUs Und S1e bereıtete berall eine
pe1sung: den ISC VON der Quelle, den überaus großen, den reinen, den eıne reine
ungfrau gelangen hatte; und dıesen gab S1e miıt trefflichem Weın:; ıh (sc den Fisch)
gab Sala als Miıschweilin mıt Brot“ >

Wer oder Wds ist hıer dıe Quelle? Wıschmeyer biletet ZWal eine Interpretation des
TEXTES, geht aber nıcht auf dıe rage eIn; Was miıt der Quelle gemeınt se1ın könnte. Soll
mıiıt der Quelle (jottvater angesprochen SCIN. VON dem der 1SC nämlıch Chrıistus
kommt, oder ist dıe reine ungfrau geme1int, ämlıch Marıa, N der Christus geboren
49 Innoc. EpD. 29, Aug 181), KB 44, /03, 15 vgl Fellermayr, JI radıtion und Sukzession 1m l.ıchte
des römisch-antıken Erbdenkens, Untersuchungen den lateinıschen Vätern bıs 1 e0O dem Großen,
München 1979, 341

Wıll, cta Scrıipta de CONntrovers1ı1s eccles1ia2e TaeCae Latınae, Cap. 25,
Wıischmeyer, DıIe Aberkiosinschrift als Grabprogramm, (1980) 22-47, bes. 25 vgl. auch

e-Ti Nıssen, Abercıl1 T ıtulus Sepulcralis, Leipzig-Berlın 1910, 36-43, bes 40.

Orthodoxes Forum I5 (2001) eft



Die Qyelle In aussagenreiches SDrachbıld 169

wurde? der ist dıe auflife angesprochen, VON der erK10s weıter oben 1n Vers
spricht, WENN GT Sagl, E habe e1nN Olk gesehen, das eın glänzendes S1ege] (O@Q0.yET-
ÖCV) hat’ Dıe Besiegelung (OMDAYLC) beinhaltet aıllie und Myronsalbung. Der ext-
abschniıtt hat unverkennbar einen sakramentalen eZug Es geht die Eucharistie.
Chrıstus 1mM Bıld des Fisches iıst dıe eucharıstische a be. Darauftf deutet auch der Weın
hın, womıiıt der eucharıstische eic DZW dıe vermiıschten en VON rot und Weın
angesprochen S1nd. Der Chrıst empfängt nach urchrıistliıchem Brauch dıe Eucharistıe
nach der allie Voraussetzung hlıerfür ist der (Glaube (LOTLG). Wenn INa /O  e
1m temporalen Sınn auffasst un anstatt mıt „VOoN der Quelle‘ (Wischmayer) Desser
mıt „nach der Quelle‘ wlederg1Dbt, dann erg1bt sıch dıe Aussage, dass der 1SC zeıtliıch
nach der Quelle, also dıe Eucharistıe nach der Eıngliederung des Neugetauften UG
dıe aulie VO diesem empfangen WIrd. Somıit steht dıe Quelle als Bıld ür dıe Aauie.

Es g1ibt ZWaTl noch nıcht für dıe 26 Zeıt des erK10s Belege für eıne solche
Gleichsetzung, aber durchaus be1l späateren Autoren Orıgenes (#254) bezeichnet 1mM
Johanneskommentar dıe aule als Anfang und Quelle (n yN) der göttlıchen Gaben.”*
Optatus VvOonN Mıleve begründet In seınen 2364-236 / verfassten Büchern dıe
Donatiısten dıe Unwıiederholbarke1i der allie 1mM einer Konversıion eines VON
Haeretıikern CGetauften. Er stutzt sıch auf Joh 15 10, das folgendermaßen INWanN-
delt WEr einmal gewaschen wurde, hat CS nıcht nÖöt1g, eın zweıtes Mal gewaschen
werden“. Uptatus verwendet also für dıe aulife das Sprachbild des Gewaschenseıins.
Der (jetaufte ist der Gewaschene lotus) |Kurzform für lavatus|. el Sagl „ES sSe1
Ierne. dass W IT CINEN, der bereıts gewaschen ist, nochmals ZAT: Quelle zurückrufen

In Strophe %. 16 und selnes Hymnus ZU est der Epıphanıe Sagl Ephraem der
VIer „DIe Quelle des Schweißes ist das Fıeber In den KÖrper gelegt Und dıe
Quelle der auife ist dıe (Höllen)flamme eingesetzt. Das ist das Wasser, das ähıg
Ist, dıie Gehenna Öschen Wer In der Wüste FEISL, nımmt Wasser als (mit sich)

den allesbezwıngenden Durst Steigt 1Nna In dıe Quelle CHrTIStL nehmet das
Leben In CUTIC Glıeder, qls den Tod!“54 Ephraem geht VON ZWel Analogıen
AU:  N Wıe das Fıeber Ur Schwıtzen besiegt wırd, löscht dıe Taufquelle dıe Höllen-
flamme. Der (jetaufte wird emnach der entrissen. Der Vergleichspunkt ZW1-
schen dem chweiß und der autfe esteht zunächst In der Hervorhebung der heılen-
den Wırkung beıder Dann aber übertrifft dıe al den rein1igenden und heilenden
chweiß adurch, dass S1e den (jetauften AaUS der (jewalt der efreıt. inNe WÜüs-
tenwanderung ohne Wasser Z M ole 1r Verdürsten. hne aulfe wırd das
geistliıche en ZUT tödlıchen Wüste. DIe Taufquelle dagegen chenkt ew1ges Leben
und bezwingt adurch den ew1igen Tod Dıe Wırkung der aunife haftet dem (Gjetauften
nıiıcht NUr äußerlich A sondern reicht bıs 1NSs Innere, DIS 1INSs ark der Glıeder

Im Carmen paschale äßt edUulluUs Caelius (1 Hälfte des Jahrhunderts) den auf-
erstandenen Herrn efehlen, dass alle In der Quelle gewaschen, getauft werden
sollen.” Ansonsten bezeichnen dıe me1ılsten christliıchen Schriftsteller der Frühzeıt dıe
aule als AOUTOOVa oder VOWOQ (Wasser).

52 GCS10, 143,
Contra Parmen1anum donatıstam "A bsıt 1amM oLum CUOCECIINU: ad fontem 124,54 Beck, Ephraem yrer, Hymnen de Natıvıtate, 1553

55 "Iussis mando me1ls VOIMNCSQUEC In onte lauarı'" S 10, 145, 471
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Pr Diıie Quelle als Bıld für das rechte Iun und die rechteT
Am Begınn se1lnes Kommentars ZU Matthäusevangelıum vergleicht Johannes

Chrysostomos G und Neues 1 estament mıteinander. Bereıts Paulus hat davon HC
sprochen, dass das NECUC (jesetz nıcht auf Steintafeln, sondern In dıe Herzen der Men-
schen geschrıeben SC1 (vgl KOTr Z Z er en dıe Apostel keıine Steintafeln be1l
sıch W 1e Moses, sondern den Ge1ist In iıhrem Innern und S1e en den
Schatz und die Quelle der Tren (SOVYUÄTOV) SOW1e CT (jüter ausgegossen.”

aXImus Confessor (  F greift ın Quaest10 100 das Motiv der Rede des
Gregor VON Nazıanz auf. Dieser wandte sıch seinen bischöflichen ater mıt der
dringenden Bitte. nach der Hagelkatastrophe des Jahres 377 sıch nıcht ınfach ın
Schweigen hüllen, sondern doch ZAUE Olk sprechen dürfen aX1Imus stellt dem
Posıtıven der Quelle das Negatıve der reißenden Wassertflut (YEWWAQQOGC)n Er
Sagl

„Eine Quelle ist dıe T des Evangelıums, dıe sıch ıimmer HC den (Glauben
welıter ere1eBt. Eın reißender Bach aber ist dıe abseıts der rechten Lehre stehende
Philosophie, dıe 11UT HTC das Wortgeplänkel überreden wıll Und eın anderes Be1-
splie 1ıne Quelle ıst der, dessen en miıt dem rechten Wort übereinstimmt. Eın
Sturzbach aber ist das Wort, das nıcht praktızıert ırd und EINZIS In der Art der
Darbietung das OT bezaubert. Und noch eın Driıttes. 1E Quelle ist derjen12e,
welcher eHNtISPIECHENd dem Ge1ist der (jesetze den Lernenden dıe Überlieferung welıter-
g1ibt Kın reißender Fluß aber ist der, welcher den Sınn der (Gjesetze lehrt“. >

Kurz gesagl, dıe aNrnNel DbZw. dıe rechte und richtıig praktızıerte QaATAner ist dıe
Quelle. DIe aNnıNel ist TE112AC [J)as Evangelıum, dıe Übereinstimmung VON Praxıs
und Theorı1e 1M en und SC  16  iıch dıe rechte Überlieferung.

Quelle der Erkenntnis
Augustinus etwa deutet salm 41(42) ın folgender Weise: „Wiıe der Hırsch lechzt

nach den Wasserquellen, sehnt sıch meılne eeil]e nach Dir, meın ott“ Der Hırsch
verkörpert dıe geistliche ra welche dıe Schlangen, dıe Sünden verniıichtet.
Nachdem C: dıe Schlangen getötet hat, e1ılt der Hırsch ZUT1 Quelle. DIe Quelle iıst für
Augustinus dıie Quelle der anhnrneı Jedoch wırd dıe aANnT7Nel VOIN Augustinus nıcht
11UTI miıt der Quelle. sondern auch m ıt dem 1 verglichen. er verschaffit das
chöpfen AUSs der Quelle auch Gewıinn Eıinsıicht und innerer Erleuchtung. Dıe uel-
le der aNntTaeı bedeutet aber Q  1e  iıch den Zugang (jott Be1l (Cjott eiInGEe sıch
aber auch dıe unversiegbare Quelle des Lebens.”

Johannes Damaskenos hat In Kapitel Z7We]l seiner als Dialectica oder In der deut-
schen Übersetzung als Philosophische Kapiıtel bezeichneten chrıft den Namen „Quelle
der Erkenntnis“ (anyN VVOOEWC)” zugeteilt. ETr soll dies ersti anlässlıch ihrer Überar-
beıtung haben. “ Das Zıel der chriıft esteht darın, das pektrum W 116e auch

56 r XCLL NOOUDOV LLVOL XCaL ÖOYLÄTWOV HOL YAQLOWÄTOV XL NMÄVTOV TOV ÜyaOOV ÜVAßBAUTOVTEG":
FG5l 15
57 COr S4 40; 76, 3-10; UVV.
58 Enarr. In Ps 41, N CAr 38, 4261-:462
59 Capıta Philosophica, VON oltter, PEST 55 s-0

Johannes VON Damaskus, Philosophische Kapıtel, eingeleitet, übersetzt und mıt Erläuterungen versehen
VO  — Rıchter. (Sie8 IS
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Vermögen der Erkenntnis aufzuzeigen. In Kap Sagl Johannes, dass CS nıchts weri-
olleres g1Dt als dıe Erkenntnis, denn S1e. Ist das 1C der vernunftbegabten eele. Das
Gegenteil der ErkenntnIis ist dıe Finsternis. DıIe Dialectica als Zusammenfassung der
Philosophıe und der bISs den Zeıten des Damaskenos icnhnen Denkkategorıen wırd
VON ihrem Verfasser als eiıne Quelle des 1Ssens oder der Erkenntnis verstanden. ar
be1l geht Johannes nıcht 1Ur rein ratıonale, sondern auch, W 1e6 GE ıIn Kap
terstreicht, VON Christus geleıtete, geistliche Erkenntnis. DiIıes entspricht dem
Denken der Kırchenväter. uch sk1ızzıert dort Johannes den Sinn olcher Erkenntnis.
Ihr Z1e] esteht darın, über elementare Kenntnisse hınaus den Verstand lehren, WEeI

Urgrund, chöpfer und Bıldner er inge ist Der Damaskenos geht jedoch iın seilner
NYN YVOOEWG nıcht näher darauf e1In, sondern bleibt De1l der Phılosophıie. Der Inhalt
der Dıiıalectica umfasst ST 1m wesentlichen die nhalte der tradıtiıonellen Ontologıie
und der og1 DDas Spirıituelle wırd In dieser chrıft kaum thematisiert. So beinhaltet
letztlich dıe Quelle der Erkenntnis für Johannes Damaskenos lediglich rein innerwelt-
16 Denkkategorıen. Man sıeht dıies VOI allem daran, dass das Werk abrupt mıt VOI-
schıedenen Begrilfsbestimmungen SC  16

13 Dıe Quelle als Bıld Tür das Wort (jottes und dıe, dıe ıhm treubleıben
Be1l der Auslegung VOoONn Ps Ya „Hervorbrechen 1eßest du Quellen und ACHe

austrocknen Strome, dıe n1e versiegen“ werden dıe Wasserläufe Tür Augustinus®”
Sprachbildern. Dıe Quelle dient ıhm als Hınweils auf den Strom der Weısheit und

dıe Reichtümer des aubens, damıt dıe geistliche Irockenheit der Völker be-
NetzZenN,; dass alle Ungläubigen 1R dıe Bewässerung mıiıttels der Verkündıgung des
Wortes Gjottes 7ACR (lauben kommen.

salm 74 unterscheıidet aber dann zwıschen Quelle und Bach Augustinus versteht
dıes dahingehend, dass be]l den einen, den Guten, das Wort (jottes ZUT Wasserquelle
Wird, dıie In das ew1ge en mündet (vgl. Joh 4, 14) Andere hören ZWAal das Wort
Gottes, S1e verkünden CS, en aber nıcht gut S1e werden Bächen oder auch
Flüssen Dıe a aber vertrocknen eInes Tages, WEECN dıie wıinterlichen Zuströme
versiegen und der Sommer naht Eın Mensch, der treu bleibt bıs ans Ende, der Gott In
der Versuchung nıcht verlässt, der alle Qualen der anrneı w ıllen ertragt, iıst 1UT
adurch stark, weiıl das Gotteswort In iıhm ZUET Quelle geworden ISt, die 1NSs ew1ge E
ben mündet. Eın anderer nımmt das Wort (jottes d verkündet ber der Sommer

Quelle und Bach eıner harten Prüfung dUs, indem ß S1e ZU Vertrocknen bringt.
Dennoch wırd das Land VON beiden bewässert, allerdings nıcht den SAaNZCN Sommer
1INdUrc

DIie Quelle als Bıld für dıe Überlieferung des aubens
Am 15 März 43° richtete aps Caelestin eın Schreıiben dıe Deputierten der

Konzilsversammlung VON Ephesus dıe siıch In Konstantınopel eianden Darın
Sprach CI VON der Reinhaltung des auDens der CGenerationen. 1 machte SI elıne
Anspıielung auf den LäuUt der Quelle, dıe hre Flıeßrichtung beıbehält, dass der

Enarrationes In psalmum 73 1E OE 39, SS
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Glaube, der ursprünglıch VON der älteren (Cjeneratıion ANSCHOMMEN wurde, auch be1 der
acC  ommenschaft erhalten bleibt.®*

Fazılt

DIe hler nachgewiesenen 14 nhalte des Bıldbegriffs ‚Quelle umfassen sowochl e1n
Ursprungsverhältnıs als auch eiıne Anteilgabe 1M sakramentalen Bereich S1e
bezeichnen auch überliıefertes Gut 1mM Sınne der Tradıtion als Quelle. Weıl AaUuSs der
(GJottesmutter Chrıstus, dıe Quelle des ewı1gen ens, geboren wurde, wıird auch S16 als
lebensspendende Quelle bezeıichnet. In diesem Beılıtrag konnten keineswegs alle ext-
ZCUSCNH gewürdigt werden.®

62 EpD. 26, "custodiıt fontıs SU1 ıdelıs CUTSUS exordıum, Cu ıd quod In orıgine m SS{ ıdetur 1n
prole.  M, A  S { Z 100, 22-25; vgl. azu FellermaNyr, TIradıtion und Sukzess10n, 34().
63 Weıtere Hınweise auf l1extbelege Michel, Humbert und Kerulları10os, Studien, Erster Teıl OFG
21) Paderborn 1924, F18:119 und CONg£ar, ıe TE VO  — der Kırche, Von Augustinus DIS ZU abend-
ländischen chısma (HDG HL aszıke| C) Freiburg-Basel-Wien 1971, 5 9 Anm. 28 auch Kahner,
Flumına de ventre Christ1, Dıe patristische Auslegung VON Joh Ü 38, Bıb (1941) 269-302 und 36 /-
403:; weıtere bıblıographısche Hınweise PÖöschl-H. Gärtner, eyke, Bıbliıographie /”ADOE ntıken Bılder-
sprache, Heıdelberg 1964, Stichwort Quelle SOW Ie B Sieben, Voces, Kıne Bıbliographie Wörtern und
Begriffen A U> der Patrıstik (1918-1978), Berlın- New ork 1980 (B Patr upp Stichwort fons OT1g0.
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